
Hintergründe der „Berliner Erklärung‘“
Werner beyer
Seit ETW: einem Jahr arbeite ich mich in das Gnadauer Archiv in Kassel] ein
Es verfügt ber interessante Bestände: Hinterlassenschaften VO Paul
Fleisch, dem rüheren „Archivar“ Hermann Schöpwinkel Auch 1im Ar-
chiv der Evangelischen 1an7z iın Bad Blankenburg findet sich uellenma-
terial für TIThema Leider wen1g Briefe un: Protokolle, aber die
der Zeitschriften das Jahr 1909, un die Kleinschriften, die in den Jah:
Tren der Auseinandersetzung zwischen Gnadau un! der Evangelischen Alli-

einerse1its un:! den Autoren der verschiedenen Richtungen der aufbre-
henden Pfingstbewegung andererseits geschrieben wurden. Da fand ich
eine ZANZC Reihe „Kampfschriften“, die den deutlichen eruCc 4usSsStromen.
Die andere eıite 1st allem chuld! Dazu rechne ich die spaten chriften
Heinrich Dallmeyers, der Aaus verständlichen Gründen ach seEINEN Crsten,
die Phänomene der Pfingstbewegung egrüßenden un rechtfertigenden
Schriften, 11U 1eselIDe dunkelschwarz kennzeichnen „musste Aber auch
VO der anderer Ee1ite bleiben CELW:; die Bücher VO INs Glese als Verteidi-
gungsschriften Jonathan Pauls ihm auch nichts schu  19, un: zeichnen 1U

Dallmeyer unkelschwarz
Ich wünschte mMIr, 24SS Historiker beider „Fronten  06 1in sachlicher Zu-

sammenarbeit die historischen Tatbestände ertforschen un! erhellen, sich
die Quellen zugänglic machen un: annn einer verständnisvollen ECUr-
eilung jener Ereignisse un! Vorkommnisse finden Da ware annn I11all-
chen tellen einzugestehen, 4SS einIgeESs besser nicht worden wA-

Es 111US$S un:! kann och iel geordnet un! gepru werden. Nachlässe
Alterer Brüder bringen och manche Einzelheit zutlage. Im Landeskirchli-
chen Archiv Kassel finden sich die Berichte ber die Kasseler organge 1907
VO beteiligten astoren (Z AüACker‘ un:! Sperber), in den staatlichen Arı
chiven können die Zeitungsberichte jener eit eingesehen werden.

Leider sind wichtige Quellen wahrscheinlich Urc Kriegsverluste be-
ingt bisher nicht aufgefunden worden.

In dem VO Te oth verfassten Buch „Leopold Wittekindt. Ein
Kämpfer für das Königreich Jesu Christi“ konnte ich auf Seite 110 lesen:

nIn dem Nachlafs Wittekindts fand sich eın dickleibiges Paket mıiıt Schriftstü-
cken AdUS der damaligen Zeit, alles ZULC Vorbereitung der annn 1im Septemberdes Jahres 1909 herausgegebenen historisch gewordenen ‚Berliner rklä-
rung Von den jetzt Lebenden we:ils wohl L1ULr och Pastor Michaelis,
ter welchen Geburtswehen diese Erklärung entstanden iSt, W1€E viel S1Ce den
MAnnern gekostet hat, die S1C Urc alle Phasen ihrer Entstehung INndurc.
geführt aben, bis S1C dem größeren Bruderkreis vorgelegt werden konnte,
der S1C unterschrieben hat.“

Alfred Roth Leopold ittekind Ein Kämpfer für das Königreich Jesu Christi Eın Le-
bensbild, gezeichnet VO  _ Alfred Roth Neumunster 1924, 110
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1ese Akte 1st ohl leider im Krieg verloren
In den „Kampfschriften“ finden sich steile Oorte und gewaltige Be-

schuldigungen. egen die. Pfingstbewegung stehen die Urteile 99  Ö
ten“,  .. „dämonisch“ und ıANnNlıche Formulierungen. Im egenzug bezeich-
11C  —_ Autoren auf Seiten der Pfingstbewegung die „Berliner Erklärung‘“
als „Flucherbe der ater”, S1Ce habe seitdem eiINe Erweckung in Deutschland
blockiert, Ja mit ihr werden die €  ege un: die nationalsozialistische
Katastrophe ursächlich in Zusammenhang gebracht H1ınzu kommt Solche
Urteile werden miıt „Weissagungen“” begründet.

Fur eiNe Aufhellung der Hintergründe der „Berliner Erklärung‘“
ich einNıgE Arbeitsschritte für nützlich, die 1er 1L1UL angedeutet werden kön-
11C  -

Die Identifizierung der Unterzeichner. Was das für Manner, in
welchen Verantwortungsbereichen S1Ce tatig? Was hat S1C nter-
zeichnung der „Berliner Erklärung‘ bewogen? Auch Was en die einzel-
HC  > Unterzeichner dem Ausdruck 5  on unten  06 verstanden (nämlich
schr Unterschiedliches!). Soviel SC 1 aber gleich gesagt Alle Einberufer jener
Zusammenku 15 September 1909 in Berlin 1im August Teil-
nehmer der Blankenburger Allianz-Konferenz, Zu Teil als Redner der
Komiteemitglieder. ES jeg nahe anzunehmen, 24SS während der Kontfe-
renNZzZLAgE Absprachen getroffen wurden, zumal ernnar: Kühn, seit 1905
Redakteur des in Blankenburg herausgegebenen lianzblattes, den
schärfsten Schreibern jener e1it die Pfingstbewegung gehörte. Und
Die Unterzeichner in der ege Persönlichkeiten mit einem grofien
Verantwortungsbereich, Missionsdirektoren un Distriktsleiter der Freikir-
chen, Inspektoren un Direktoren VO Reich-Gottes-Werken, die dem (Gna-
dauer Gemeinschaftswerk zuzurechnen sind der nahestehen. Man 111U55
ihnen zugestehen, A4Sss S1C wussten, W d S1Ce och Einzeluntersu-
chungen dieser Stelle e1ıit un: Platz

ine Untersuchung der Ereignisse in Kassel un mgebung anhand VO
Lebensbildern un! Zeitungsberichten. ine solche Untersuchung ergibt
eine erstaunliche Übereinstimmung der turbulenten Phänomenc in den
eisten beteiligten Orten, nicht 1Ur in Kassel!

Besonders interessierte mich die Entscheidungen zweler ersonen ZuUur
„Berliner Erklärung“. Wie egründete der Hamburger Judenmissionar irk
Hermanis Dolman, der CTJonathan Paul seinen andsbeker Konfe-

eingeladen hatte, SEINE Unterzeichnung? Er hatte mMit den Kasseler
Ereignissen eigentlich nichts {u  5 Und W1€E kam Theodor Haarbeck, der
damalige Direktor der Evangelistenschule „Johanneum“, nachdem C
näachst die „Berliner Erklärung‘“ nicht unterzeichnet hatte, sSEINeETr strik-
ten ehnung der „Pfingstbewegung‘“?
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Wıe konnte CS in kommen, 4SS Jonathan Paul seINE erstaunliche
Vertrauensstellung innerhal der Gnadauer Gemeinschaftsbewegung VCI-

lieren konnte?
Warum en erklärte Freunde Jonathan Pauls WwW1Ee aetter,

rns Modersohn und Theophiel Krawielitziki sich ach langem nneren
Kampf doch entschlossen, der „Berliner Erklärung“ beizupflichten?

Zu berücksichtigen ware auch eine Untersuchung der Stellungnahmen
einıger Persönlichkeiten, die die „Berliner Erklärung“ nicht unterzeichnet
aben, obwohl S1Ce die Pfingstbewegung ablehnten, Ww1Ee Heinrich Coerper
un: Eduard VO Pückler.

Die Nennung dieser Fragestellungen ze1g schon, 4SSs ZULC gründlichen Er-
arbeitung des Themas mehr Raum nOtig ware Dabei ur CS nicht e1InN-
fach se1in, das rechte Mafs VO Verständnis un! Kritik finden

Um 1es vorwegzunehmen: Nach mMeiınem jetzıgen an! der Untersu-
chung kann ich verstehen, A4Sss 1909 einige Verantwortliche in „Gnadau“
orge ihre zersplitternden Gemeinschaften hatten, un:! eINE A4SS1IVE
auer die VO ihnen gesehenen eIiahren un Bedrohungen errich-
en wollten

Zu den Ereignissen in sSSEC während der
Versammlungen VO Juli bis August 1907

Die enntnıs ber diese Ereignisse 1C zunächst VOT4dUuS und be
chränke mich auf ein1ıge Bemerkungen.
Heinrich Dallmeyver arbeitete se1it 1906 als freier Evangelist in Kassel. In
den Berichten der Pfarrer Sperber un Blackert das Konsistorium wird
Dallmeyer als bis diesem eitpunkt nuchterner vertrauenswürdiger Ver-
kündiger bezeichnet. reilic auf, 4SS allmeyer unbedin Alleinver-
antwortlicher für die VO ihm gewünschten Versammlungen 1im aukreuz-
saal SEe1IN wollte ollte CT auch allein „verantwortlich‘“ für den erwarteten

egen uUrc die (JAste Aus Norwegen sSein Es keine offiziellen Ver-
sammlungen der Gemeinschaft in Kassel, aber S1Ce wurden ohl hauptsäch-
ich VO Gemeinschaftsleuten besucht

ach dem Bericht VO Pfarrer Blackert hat Dallmeyer anfangs laute und
Erscheinungen als Ausdruck des Wirkens des Heiligen (Jeistes VCI-

standen un gefördert.
„Nur sprach sich der Leiter der Versammlung einer Stelle AdUuUSs, als ob
ruhige Versammlungen eın BeweIls waren, dafs der e1is: es nicht recht
wirke. Eine Folge davon Wr wohl, 4SSs die Nachversammlung entsetzlich
aut und stürmisch verlief. ESs wurde durcheinander gebetet, geklatscht,
leluja gerufen, geweılnt, geschrieen, S dafs einer den andern nicht VCI -
stand.‘

Bericht des Pfarrer Blackert über die religiösen Versammlungen, welche VO: 7351
Juli 1Im Blaukreuzhaus SsSe«e stattgefunden en dl Generalsuperinten-
dent Öller), 4’ Landeskirchliches Archiv Kassel
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Pfarrer Blackert berichtet ber eine Versammlung bereits Juli
diese Hauptversammlung schlofs sich eine Gebetsversammlung Be1

derselben zeigte sich schon soviel gefühliges, seelisches un! fleischlisches
esen, dafs ich sehr besorgt wurde, nicht bis ZU Schlufs 16 und auch

andern Morgen mied.“*
DIie oft beschriebenen turbulenten Begleiterscheinungen nahmen 1im Lauf
der Veranstaltungsreihe Die geistlichen Persönlichkeiten, die tagewelse

den Versammlungen teilnahmen, CcCOdOor Haarbeck, Elias Schrenk,
InNns Modersohn, Johannes Seitz, die astoren Sartorius un Sperber a
urteilten zunächst befürwortend, WCINN auch mıiıt vorsichtigen Vorbehalten
Auch beurteilten S1C das Wirken der Norwegerinnen damals in der ege
DOSItIV. Die unangenehmen Vorkommnisse (Schreien, hässliche Zuckun-
SCH der Betroffenen, Durcheinander-Beten, Hinfallen un Herumwälzen
VO Besuchern, Ööffentliches Blofisstellen VO „Sündern“ a wurden ZWAar

unangenehm vermerkt aber als leider dazugehörige bzw. unvermeidbare
Begleiterscheinungen in KaufSC  I Die Beobachter VOL lem
VO der Furcht bestimmt, urc kritisches der Sal verbietendes Einschrei-
ten in SSEC. die un den Heiligen C185 begehen können. Man-
ch „Welssagungen” in jenen agen verstärkten diese Furcht. Immerhin: ES
gab CS auch Versuche Dallmeyers, das Ausufern der Gefühlsäufserungen e1n-
zudämmen.

Die Versammlungen, deren uisehen erregende Begleiterscheinungen
en in Kassel verursacht hatten, ussten auf ringende der Poli-
Ze1 ugus HTG allmeyer beendet werden. Durch reiftserische Zei-
tungsberichte Wr s unangenehmen Menschenansammlungen in der
Offentlichkeit den Blaukreuzsaal gekommen. Auch das Konsistorium
sah sich z1x Eingreifen genötigt. Heinrich meyer verteidigte das rleb-

in Kassel och ange ach der eendigung der Versammlungen als MWIT-
ken des Heiligen Geistes

Er gab damals in schneller olge 1er einschriften heraus: „  Onderba-
Heilige in Cassel“, AFEUEL! „Gottes (Jeist der eın amon“”, „Worauf

kommt CS aın In diesen chrıtlten gab ZWAAar edenkliche Begleiterschei-
NUuNgeCN Z ordnete diese aber in das Gesamtgeschehen eın Wer 1es heu-

liest, annn sSEINE Begründungen durchaus mıiıt heute ichen Ausfüh-
in der „Pfingstliteratur“ vergleichen.

Die kritische Schrift VO ()tto Schopf, Zr Casseler Bewegung‘, die
bereits Zur Blankenburger Konferenz VO His 51 August 190 7 vorlag,
wurde ihm VO den Brüdern August un Heinrich allmeyer übel g -
nommen . * och hald verdichteten sich bedenklichen Nachrichten Aaus
anderen Orten, uUrc die Heinrich allmeyer kam un:! ih immer mehr in
Gewissensnöte geraten iefs

Ebd.,
tto Schopf (15/0—-1915) seit 1896 Prediger der Freien evangelischen Gemein-
de
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Grofßalmerode 1907
1591 hatte asSstor olzapfe das Pfarramt Grofisalmerode übernommen.
Als Teilnehmer der Allianzkonferenzen in Blankenburger hatte G1 1er Ent-
scheidendes für SE1IN geistliches Leben un für sEeEINEN 1enst als Pfarrer
empfangen. 1595 rlebte ın seINeTr Gemeinde in Grofsalmerode einen
geistlichen Aufbruch Viele Gemeindeglieder sammelten sich in Stubenver-
sammlungen die In 500 Haushalten wurden ArMONIEN für die
private Andacht angeschafft, sodass sich manche C  An sich ber diese
Dudelei beschwerten. Eın Vereinshaus wurde erbaut. 1895 besuchte John
Mott Grofisalmerode, un! begrüfste 1er den SCANIUSS deutscher Studen-
ten den Studentenweltbun:

Als die Versammlungen in Kassel beendet worden olte Pfarrer
olzapfe die Träger der aC ach Grofisalmerode Dort setzten sich die

eVersammlungen Urc Monate fort
Im „Casseler Tageblatt un Anzeiger” VO Montag, Juli 1907, Wr

lesen:
„So wird in einer Zuschrift das ‚Witzenhauser Kreisblatt‘ der Verlauf e1-
1ICT derartigen Zusammenkunft in Grofßsalmerode folgendermalsen beschrie-
ben ‚Der Versammlung hat sich schon VOIN vornherein eine gSEWISSE Ire-
SUuNg bemächtigt ach gemeinsamem esang eines Liedes springt plötzlich
eın Junger Mannn auf, wilden Gebärden un! VEeIrZ! 1enen UunNadr-
tikulierte Aaute ausstoßend. Der geistliche nähert sich dem Jüngling und
teilt annn der Gemeinde mıt, A4SSs der Herr spreche und der Herr ahe sSCe1
Die enge auscht ine Weile w1e elektrisiert, Isdann in einen freneti-
schen auszubrechen. Händeklatschen, Niederknien, Rufen un! Schrei-

sind die aıufßiseren Zeichen des EC11alls und der inneren Ergriffenheit der
Versammlung.
Einzelne glauben, das Jut Christi flielßsen sehen. Frauen sich
unte: dem ufe Ich habe den Herrn esum gewonnen! Der Geistliche be-
EG HerfrT, lasse alle niederknien un WerTr nicht Cut, den Wwelse hinaus! Die
Aufforderung wird allseitig befolgt iner NUr, dem in seiner abweichenden
Auffassung KRat genügend eigen Wi nicht mitzuknien, macht eine
Ausnahme. Wilde ufe Hınaus'! Hinaus! ertonen, un! nachdem der Mann
sich entfernt hat, el Nun 1st der Teufel raufßen.“

In der ‚.Neuen Casseler Zeitung” VO 51 Juli 1907 WAar lesen:
Das SANZC hietet einen innverwirrenden Eindruck, IiNd|  - glaubt mıit HYpDp-
notisierten haben Wer nicht mitmacht, nicht mıit niederkniet, der
wird hinausgewiesen. Die VO:| Cassel AUSSCHANSCHNC Bewegung, die VO ZWEeI
in der inneren Missiıon beamteten Herren geförde: wird un bei der ZWel
angeblich mit besonderen religiösen Kräften ausgestattete Schwedinnen e1-

führende spielen, hat sich VO Cassel AUS ach AUSWATrtS ausgebrei-
IETr So werden au  N Grofisalmerode Sanz unglaublich ingende inge be-
richtet. Dort legte in einer Versammlung eın Mannn agen un:! Manschet-
ten ab, dem Luxus Z a:  ©  9 Mädchen entledigten sich AUS dem
gleichen Grunde der Hute, die „Bekehrten“ fassen einander un: tanzen!

rich Schnepel, Eın Leben 1m Jahrhundert, 1L, Wuppertal 1976, 106
Witzenhäuser Kreisblatt VO 1907 Nr 104, Landeskirchliches Archiv SS«e.
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In Grofisalmerode glaubt INan, dafs besondere Heilsdinge in religiöser Be-
ziehung sich vorbereiten.

Paul Fleisch childert den rgang in sEeEInNEM uch „Die Pfingstbewegung in
Deutschland‘“:

„In einer der Trsten Versammlungen, machte Wiegand VOL Freude Sprunge
olzapfe. legte ihm die Hand auf und beruhigte ih Wiegand setzte sich,
aulserte aber bald ‚Ich habe eine Botschaft empfangen. Als ich vorher VOLr
Freuden üpfte, hat mich eine Seele angerührt. Diese Seele 1St VO der
Macht der Finsternis umfangen und mMu sich beugen.‘ In emselben Au-
genblic fiel olzapfe Boden un! 1e ohl eine Viertelstunde be-
wulstlos liegen. Br Pr WO. Prediger, spater 1in Striegau) hörte in einer
Versammlung in seinem Inneren eine Stimme ‚Lege deinen chmuck VO
dir, ich weils, W d ich dir SO Auf seINE Frage: ‚Was für Schmuck?‘
erwiderte die Stimme ‚Die Manschettenknöpfe.‘ Sie WAAliCIM unccht, 1aber
legte sS1Ce ab DIie Stimme fuhr fort ‚Hast du nicht eine Taschenuhr?‘ ‚Die
brauche ich doc DIie Stimme verwies auf die Turmuhbr. Er egte auch die
en unechte Uhr ab ‚Du hast och einen Trauring, lege ih ab!‘ Das
Ltat nicht, 1aber die Stimme orderte Jetzt stehe auf und verkündige, W4AdS
der Herr dir hat!‘ ‚Herr, annn mulst du selbst mich auf die Fülse
stellen un! mMır den Mund auftun.‘ Da wurde in die Höhe gerissen und

c7mulste laut herausschreien, W d geschehen.
Es kam Zzur paltung in der Gemeinde Grofsalmerode ine Zeitung berich-
tet

„In roisalmerode haben 160 Mitglieder der landeskirchlichen Gemeinde
beim Amtsgericht schriftlich ihren ustrı: AUS der Landeskirche erklärt Das
ist eine Wirkung der VO Ortspfarrer Olzapfe! geleiteten religiösen Schwarm:-
geıisterel. nter den Ausgetretenen befinden sich fast samtliche auptsteuer-
zahler des rtes, die ELTW: reı Viertel der Kirchensteuern aufbrachten.
Dieser Massenaustritt AUS der Landeskirche soll ach der Absicht der Aus-
getretenden als eın Protest das Verhalten der Geistlichkeit un! des
Konsistoriums aufgefalst werden, nicht als eın Ausdruck der Feindschaft g —
SCH die Kirche überhaupt. Um das Konsistorium ndlich ernsthaften
Einschreiten drängen.“

Pfarrer Erich chnepe berichtet FruC  ickend 1ın seiner Autobiografie:
‚Als die Versammlungen (in Kassel )verboten wurden, holte Pfarrer olzap-
fel die rager der Sache ach rofisalmerode Dort SeEetIzteEen sich die Versamm:-
lungen durch Onate fort Wieder Wr eine Mischbildung. ESs entstand
manches CUuU«cC Leben mit ESuSs Viele als onNnlıche Zeugen Jesu in die
Doörfer der mgegen Daneben gab unheimliche Erscheinungen. Es
wurde in eigenartiger Weise in Zungen geredet. Ich habe och alte Zei-
tungsberichte AuUuSs jener eıt gelesen, in denen diese Versammlungen g -
SCwurden. Man kann nicht SCH, der Berichterstatter VOI ihnen
beeindruckt Wr Sie konnten UrcCc hre seelische, überschwengliche
eher abstofßen. Gesunde, echte Geistesbewegung sieht anders Au  N
Nach einigen Monaten fanden die Versammlungen ihren Abschluss. Im
Verborgenen gng och einiges weiıiter. ange VOL me1iner e1t WAadren diese
Dinge erloschen, aber die Auswirkungen WAAdliICI) erschütternd. Das geistliche
aul Fleisch, Die Pfingstbewegung in Deutschland Ihr Wesen und ihre Geschichte
in fünfzig Jahren, Hannover 195
Witzenhäuser Kreisblatt VO 1907 Nr. 104, Landeskirchliches Archiv sSsSe«e
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Leben ging in den ahren ach dem Einbruch der Pfingstbewegung zurück.
Dieser Rückgang stark mıiıt dem Anfang der Pfingstbewegung
SdIMNINCI), A4SS für meln Urteil durch Jjenen Einbruch der Pfingstbewegung
der echte rühling des (Geistes ottes in Grofßalmerode gestort un chlie1s-
lich zerstort wurde.“

Pfarrer olzapie verliefs 1951 die Gemeinde, in den Ruhestand g \
hen

Ahnliche Berichte kamen AUS Röhrda
„Auch in Röhrda wird die ewegung durch den dort amtierenden Pfarrer
Junghans geleitet, der Erst kürzlich in der Kirche selbst His lange ach Mit-
ternacht Bet-Ubungen abhielt. e1m Verlassen der Kirche Vo.  en die
‚Gläubigen‘ einen solchen Larm, die schon friedlich sSschlaifenden OÖhr-
AeT voll Schrecken auf die Straise gesturm kamen. nfolge einer Be-
schwerde des Burgermeisters eiım Landrat darf enn auch fortan die KIr-
che L1ULE den gewöÖhnlichen Gottesdiensten geöffnet werden.“

Die Bewegung eıitete sich ach schwege AU|  S

„AuUS Kurhessen. DIie LICUC Heiligenbewegung scheint in Hessen och lange
nicht Ende angekommen SC1IN. SO werden in der Eschweger Gegend
Versammlungen der Erweckten abgehalten. In Kassel ist der Bewegung Ja
11U glücklich das Wasser abgegraben worden: aber in roisalmerode steht
der Rummel och in voller Blüte Von Ort her werden inge mitgeteilt
ber das Zungenreden eines Knaben, Bekehrungen un: wunderbare Kraft-
übertragungen, die erkennen lassen, W1E dieser Unfug immer och sich
grelft c

Ebenso ach Wildungen:
Arler erzählte eın Augenzeuge: ‚Inmitten des immers lag ine Frau MIit
schlossenen Augen und VerZ! Gesichtszügen auf Stühlen, den Kopf in
den einer anderen Frau gebettet, auch dieser LALNLLICN bei blödem Ge-
sichtsausdruck Iranen Aus den Augen. Der verblödete Gesichtsausdruck
überhaupt bei den me1listen finden. Man hatte den Eindruck, als ob 114n

Epileptikern weilte. Die liegende Frau verfiel VO eıt eıt 1in
krampfhafte Zuckungen und flüsterte scharft: ‚Er 1st da, 1st da In den
Staub, in den Staub!, worauf sich alles verzückt in die Knıee warft. ine

erlassene klare un:! verständliche Warnung des Kirchenvorstandes blieb
nicht ohne Eindruck.
In Kassel hatten die Stadtverordneten die organge für schr bedauerlic
erklärt un dem Blauen Kreuz mıiıt Entziehung der E1N1LIE VO 1000 Mark
gedroht Der ertreter der Inneren Mission konstatierte iın der Sitzung,
weder die Innere Mission och überhaupt kirchliche Kreise EeLwAas mit der
Sache tun hätten. Das Konsistorium verbot den Kasseler Pfarrern die
Teilnahme un:! erliefs ine Warnung die Gemeinden. 11

Im „Evangelischen Allianzblatt“, das in zunehmenden alse eine kritische
ellung einnahm, wurden Berichte AUS Zürich veröffentlicht:

Schnepel, FEın Leben 1im Jahrhundert, 106
Frankfurter Zeitung 111 Morgenbla: VO 14.8.1907, No 2724

11 Von Paul Fleisch Zitiert in Die Pfingstbewegung in Deutschland, Hannover 195 /,
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„Das ‚Zungenreden' in Zürich.
DIie ‚Hoffnungsstrahlen‘ (ein VO Markus Hauser begründetes Schweizeri-
sches Monatsblatt) schreiben: ‚Nun en WIr diese organge auch in A
rich. Die beiden Norwegerinnen in Begleitung der Übersetzerin, die auch
in Cassel mitgewirkt hatten, wurden VO einem Manne 1er eingeladen.
Durch einen Bruder VO AUSWATrtTtS A veranladst, wohnte ich einer Ver-
sammlung bei un! WIr hatten auch ine zweistündige Unterredung mit den
Damen Letztere machten U1l einen guten Eindruck. Sie haben ihren He1-
and ieb und leben in Oottes Wort (Janz anders aber Wr 115C Eindruck
in der VersammlungHintergründe der Berliner Erklärung  31  „Das ‚Zungenreden‘ in Zürich.  Die ‚Hoffnungsstrahlen‘ (ein von Markus Hauser begründetes Schweizeri-  sches Monatsblatt) schreiben: ‚Nun haben wir diese Vorgänge auch in Zü-  rich. Die beiden Norwegerinnen in Begleitung der Übersetzerin, die auch  in Cassel mitgewirkt hatten, wurden von einem Manne hier eingeladen.  Durch einen Bruder von auswärts dazu veranlaßt, wohnte ich einer Ver-  sammlung bei und wir hatten auch eine zweistündige Unterredung mit den  Damen. Letztere machten uns einen guten Eindruck. Sie haben ihren Hei-  land lieb und leben in Gottes Wort. Ganz anders aber war unser Eindruck  in der Versammlung ...  Ich bin froh, daß ich nicht nur von meinen eignen Eindrücken reden muß,  sondern dieselben von den beiden andern Brüder bestätigt finde. Dieses  nervöse Schütteln und körperliche Schaffen auf den Stühlen, dann auf dem  Boden, sowie das Ausstoßen von unverständlichen Lauten konnte uns durch-  aus nicht die Auffassung abgewinnen, daß diese Wirkungen von Gottes  Geist seien. Ich glaube mich nicht zu versündigen, wenn ich sage: einige  haben sich seelisch in diese Nervenerregungen hineingesteigert und andere  wurden in ihren Nerven davon angesteckt. Dieser Eindruck wurde mir bes-  tätigt durch einen jungen Mann, der mit ganzem Herzen den verschiede-  nen Versammlungen beiwohnte. Eines Abends nahm er seine Familie mit.  Gleich in dieser ersten Versammlung wurde seine Schwester ergriffen. Der  Bruder sagte ihr: ‚Ich habe mir gedacht, daß du bald unter die Macht kom-  men werdest; denn du hast schwache Nerven. Leute mit starken Nerven  müssen länger warten.‘ Am Sonntag wurde er erfaßt. Die Nacht darauf hör-  te die Nachbarin, wie der junge Mann am Fenster stand und sagte: Es muß  brennen; denn der Himmel ist ja so rot und dahinter die dunklen Wolken.  Die Nachbarin aber sah nichts als einen prächtig klar-blauen Nachthimmel.  Am nächsten Tag war der junge Mann arbeitsunfähig. Einige Tage darauf  war er wiederum arbeitsunfähig. Dabei gingen ihm die Augen auf, daß er  sagte: das ist doch merkwürdig; ich habe gemeint, der Heilige Geist gebe  mir Kraft und jetzt fühle ich mich geschwächt ...  Eine Jungfrau berichtete mir, sie sei auch in einer Versammlung gewesen,  und es sei ihr ganz unheimlich geworden. Einige Tage habe sie immer un-  ter dem Eindruck gestanden, es verfolge sie jemand. Demgegenüber wurde  mir von anderer Seite mitgeteilt, daß in dieser Zeit wirkliche Bekehrungen  vorgekommen seien.“ !*  Ähnliche Berichte kamen aus Dänemark und Norwegen. So stelle ich von  diesen Gemeindeberichten her zusammenfassend fest: Beunruhigende Nach-  richten aus verschiedenen Gemeinden ließen diejenigen, die zunächst den  „Aufbruch des Heiligen Geistes in Kassel“ begrüßt hatten, immer fragender  werden. Dazu trafen Nachrichten vom Missionfeld ein. Angereiste Zungen-  redner, die meinten, sie bekämen ein „missionarisches Zungenreden“, reis-  ten enttäuscht und depressiv verwirrt wieder ab, weil sie die Sprache des  Missionsfeldes doch nicht bekommen hatten.  12  Evangelisches Allianzblatt, 1907, 340 f.Ich bin froh, dafis ich nicht 11UI VO meinen eignen Eindrücken reden muds,
sondern dieselben VOIl den beiden andern Brüder bestätigt iın Dieses
nervOose Schütteln und körperliche Schaffen auf den Stühlen, annn auf dem
Boden, SOWIE das Ausstolsen VO!]  — unverständlichen uten konnte u11l durch-
AuUSs nicht die Auffassung abgewinnen, dafs diese Wirkungen VO Oottes
€e1S selen. Ich au ich nicht versündigen, WCECNN ich SaAQC: einiıge
en sich seelisch in diese Nervenerregungen hineingesteigert und andere
wurden in ihren erven davon angesteckt. Dieser Eindruck wurde MIır bes-
tatıgt durch einen jJungen Mann, der mıiıt ‚d}  C erzen den verschiede-
WL  — Versammlungen eiwohnte. inesen! ahm se1INE Familie mit
Gleich in dieser ITrsten Versammlung wurde sSEINE Schwester ergriffen. Der
Bruder ihr ‚Ich habe MIr gedacht, du bald die Macht kom-
NC  —; werdest; enn du ast schwache erven eCe mit starken erven
mMussen länger warten.‘ Sonntag wurde erftails Die Nacht darauf hör-

die Nachbarin, WIE der jJunge Mann Fenster stand und Es MU
brennen; denn der Himmel 1St ja FOLT und dahinter die dunklen olken
Die Nachbarin aber sah nichts als einen prächtig ar-blauen Nachthimmel.

nächsten Tag Wr der jJunge Mann arbeitsunfähig. Einige Tage Aarau
Wr wiederum arbeitsunfähig. Dabei gingen ihm die ugen auf,

das 1Sst doch merkwürdig; ich habe geme1int, der Heilige C155 gebe
mir und jetzt hle ich mich geschwächtHintergründe der Berliner Erklärung  31  „Das ‚Zungenreden‘ in Zürich.  Die ‚Hoffnungsstrahlen‘ (ein von Markus Hauser begründetes Schweizeri-  sches Monatsblatt) schreiben: ‚Nun haben wir diese Vorgänge auch in Zü-  rich. Die beiden Norwegerinnen in Begleitung der Übersetzerin, die auch  in Cassel mitgewirkt hatten, wurden von einem Manne hier eingeladen.  Durch einen Bruder von auswärts dazu veranlaßt, wohnte ich einer Ver-  sammlung bei und wir hatten auch eine zweistündige Unterredung mit den  Damen. Letztere machten uns einen guten Eindruck. Sie haben ihren Hei-  land lieb und leben in Gottes Wort. Ganz anders aber war unser Eindruck  in der Versammlung ...  Ich bin froh, daß ich nicht nur von meinen eignen Eindrücken reden muß,  sondern dieselben von den beiden andern Brüder bestätigt finde. Dieses  nervöse Schütteln und körperliche Schaffen auf den Stühlen, dann auf dem  Boden, sowie das Ausstoßen von unverständlichen Lauten konnte uns durch-  aus nicht die Auffassung abgewinnen, daß diese Wirkungen von Gottes  Geist seien. Ich glaube mich nicht zu versündigen, wenn ich sage: einige  haben sich seelisch in diese Nervenerregungen hineingesteigert und andere  wurden in ihren Nerven davon angesteckt. Dieser Eindruck wurde mir bes-  tätigt durch einen jungen Mann, der mit ganzem Herzen den verschiede-  nen Versammlungen beiwohnte. Eines Abends nahm er seine Familie mit.  Gleich in dieser ersten Versammlung wurde seine Schwester ergriffen. Der  Bruder sagte ihr: ‚Ich habe mir gedacht, daß du bald unter die Macht kom-  men werdest; denn du hast schwache Nerven. Leute mit starken Nerven  müssen länger warten.‘ Am Sonntag wurde er erfaßt. Die Nacht darauf hör-  te die Nachbarin, wie der junge Mann am Fenster stand und sagte: Es muß  brennen; denn der Himmel ist ja so rot und dahinter die dunklen Wolken.  Die Nachbarin aber sah nichts als einen prächtig klar-blauen Nachthimmel.  Am nächsten Tag war der junge Mann arbeitsunfähig. Einige Tage darauf  war er wiederum arbeitsunfähig. Dabei gingen ihm die Augen auf, daß er  sagte: das ist doch merkwürdig; ich habe gemeint, der Heilige Geist gebe  mir Kraft und jetzt fühle ich mich geschwächt ...  Eine Jungfrau berichtete mir, sie sei auch in einer Versammlung gewesen,  und es sei ihr ganz unheimlich geworden. Einige Tage habe sie immer un-  ter dem Eindruck gestanden, es verfolge sie jemand. Demgegenüber wurde  mir von anderer Seite mitgeteilt, daß in dieser Zeit wirkliche Bekehrungen  vorgekommen seien.“ !*  Ähnliche Berichte kamen aus Dänemark und Norwegen. So stelle ich von  diesen Gemeindeberichten her zusammenfassend fest: Beunruhigende Nach-  richten aus verschiedenen Gemeinden ließen diejenigen, die zunächst den  „Aufbruch des Heiligen Geistes in Kassel“ begrüßt hatten, immer fragender  werden. Dazu trafen Nachrichten vom Missionfeld ein. Angereiste Zungen-  redner, die meinten, sie bekämen ein „missionarisches Zungenreden“, reis-  ten enttäuscht und depressiv verwirrt wieder ab, weil sie die Sprache des  Missionsfeldes doch nicht bekommen hatten.  12  Evangelisches Allianzblatt, 1907, 340 f.ine Jungfrau berichtete mir, S1C SC 1 auch in einer Versammlung SCWCSCH,
un:! sEe1 ihr SAaNZ unheimlich geworden. Einige Tage habe sS1Ee immer
TEr dem Eindruck gestanden, verfolge S1C jemand. Demgegenüber wurde
MIr VO anderer E 1ite mitgeteilt, dafs in dieser eıt wirkliche Bekehrungen
vorgekommen selien.“

Ahnliche Berichte kamen Aaus Dänemark un:! Norwegen So stelle ich VO

diesen Gemeindeberichten her sammenfassend fest eunruhigende Nach-
richten AUS verschiedenen Gemeinden ließen diejenigen, die zunächst den
‚Aufbruch des eiligen Greistes in Kassel“ begrüfßt hatten, immer ragender
werden. Dazu trafen Nachrichten VO Missionfeld Cn Angereiste Zungen-
redner, die meıinten, S1C bekämen eın „missionarisches Zungenreden“, LEe1S-
ten enttäuscht un depressiv verwirrt wieder ab, weil S1Ce die Sprache des
Missionsfeldes doch nicht bekommen hatten.

Evangelisches Allianzblatt, 190 /, 340)
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irk Hermanıis Dolman und Theodor Haarbeck

Ich möchte mich jetzt den eweggründen VO ZWE1 Persönlichkeiten
wenden, die 11ULE schweren erzens ihrer ablehnenden Haltung 11-
ber der „Pfingstbewegung“ gekommen Sind: irk ermanıs Dolman un:
Theodor Haarbeck.

aurk Hermaniıs Dolman
irk ermaAanıs Dolman eitete eine Judenmission als eın freies Werk in
Hamburg-Wandsbek. Er Wr Heiligabend, den 12 1860 in Holland
als Sohn eines Evangelisten geboren worden, hatte ann die englische
Sprache gelernt un: der Uniıversita: Durham Theologie studiert. ach
einer kurzen Anstellung in Nottingham wurde CI VO der Londoner Ju
denmission ach Hamburg gesandt, wohin 1897 mit seiner Frau Helene
ZOS emeınsam bauten S1e eın bedeutsames Missionswerk auf mıit der
Konferenzhalle „Bethel“ In seiner Zeitschrift „Israels offnung“ (spater
„Botschafter des kommenden Königs”) berichtete ber sSeEINE Missionstä-
igkeit den in Hamburg weilenden en Wiıe olzapfe hatte auch
die Bla  enburger ianzkonferenz besucht (erstmalig CI 18599
auch Jonathan Paul ennenlernte. Bald lud einer „Wandsbeker Pfingst-
konferenz“ ein, gewissermalsen jedem Pfingstfest ein „Blankenburg“
Norden Auf diesen Konferenzen sprach auch Jonathan Paul un CS EeNtwI-
ckelte sich mit ihm eiNne ertreuliche Dienstgemeinschaft.

Dolman wurde gefragt, WAarumn die „Berliner Erklärung“ unterschrie-
ben habe In sSEINEM Blatt „Israels Hoffnung“ ahm CL ausführlich ellung:

„Man hat mich gefragt, WIE ich meinen Namen schreiben könnte eine
Erklärung, welche Sagl, WIr den lieben Bruder Paul, solange seine
jetzige Meiınung esthält, nicht als Lehrer und Führer in der Gemeinde (GJOt-
tes anerkennen können.
Persönlich bin ich Bruder Paul tiefem Dank verpflichtet. Der Irr 1!}
hat mich Urc den Bruder reichlich uch auf 1SsScCIer Wandsbe-
ker Konferenz hat der HKErr oft das Zeugnis des Bruders gebraucht. Ich ha-
be den Bruder aufrichtig ieb und jetzt mehr als Je: ESs 1St mir nicht leicht
geworden, die Erklärung den Bruder abzugeben. Ich hitte den
HErrn, dafs Er dem Bruder Licht gebe in dieser Hinsicht52  Werner Beyer  5  Dirk Hermanis Dolman und Theodor Haarbeck  Ich möchte mich jetzt den Beweggründen von zwei Persönlichkeiten zu-  wenden, die nur schweren Herzens zu ihrer ablehnenden Haltung gegen-  über der „Pfingstbewegung“ gekommen sind: Dirk Hermanis Dolman und  Theodor Haarbeck.  Dirk Hermanis Dolman  Dirk Hermanis Dolman leitete eine Judenmission als ein freies Werk in  Hamburg-Wandsbek. Er war am Heiligabend, den 24. 12. 1860 in Holland  als Sohn eines Evangelisten geboren worden, hatte dann die englische  Sprache gelernt und an der Universität Durham Theologie studiert. Nach  einer kurzen Anstellung in Nottingham wurde er von der Londoner Ju-  denmission nach Hamburg gesandt, wohin er 1897 mit seiner Frau Helene  zog. Gemeinsam bauten sie ein bedeutsames Missionswerk auf mit der  Konferenzhalle „Bethel“. In seiner Zeitschrift „Israels Hoffnung“ (später  „Botschafter des kommenden Königs“) berichtete er über seine Missionstä-  tigkeit an den in Hamburg weilenden Juden. Wie Holzapfel hatte auch er  die Blankenburger Allianzkonferenz besucht (erstmalig 1898), wo er 1899  auch Jonathan Paul kennenlernte. Bald lud er zu einer „Wandsbeker Pfingst-  konferenz“ ein, gewissermaßen an jedem Pfingstfest ein „Blankenburg“ im  Norden. Auf diesen Konferenzen sprach auch Jonathan Paul und es entwi-  ckelte sich mit ihm eine erfreuliche Dienstgemeinschaft.  Dolman wurde gefragt, warum er die „Berliner Erklärung“ unterschrie-  ben habe. In seinem Blatt „Israels Hoffnung“ nahm er ausführlich Stellung:  „Man hat mich gefragt, wie ich meinen Namen schreiben könnte unter eine  Erklärung, welche sagt, daß wir den lieben Bruder Paul, solange er seine  jetzige Meinung festhält, nicht als Lehrer und Führer in der Gemeinde Got-  tes anerkennen können.  Persönlich bin ich Bruder Paul zu tiefem Dank verpflichtet. Der HErrr [!]  hat mich durch den Bruder reichlich gesegnet. Auch auf unserer Wandsbe-  ker Konferenz hat der HErr oft das Zeugnis des Bruders gebraucht. Ich ha-  be den Bruder aufrichtig lieb und jetzt mehr als je. Es ist mir nicht leicht  geworden, die Erklärung gegen den Bruder abzugeben. Ich bitte den  HErrn, daß Er dem Bruder Licht gebe in dieser Hinsicht ...  Gern blicke ich zurück auf die Tage, welche Bruder Paul in unserm Hause  verlebt hat; Segen ging von ihm aus, unermüdet war er im Dienste des  HErrn, bei Tag und oft in den Nachtstunden. Gern bezeuge ich, daß ich nie  etwas in dem Bruder gesehen habe, was nicht stimmte mit seinem Wandel  in der Nachfolge Jesu. Ich habe auch nie danach gesucht und bitte den  HErrn, Er möge meinen teuren Bruder bewahren. Damit kann ich aber  nicht nicht sagen, daß der Bruder frei ist von „innewohnender Sünde“. Sei-  13  ne Gedankenwelt entzieht sich ganz meiner Beurteilung.  13  Dirk Hermanis Dolmann, „Die neue Pfingsbewegung“, in: Israels Hoffnung. Ein Bot-  schafter des kommenden Königs, Wandsbek 1909, 126-129.ern blicke ich zurück auf die Tage, welche Bruder Paul in 11SCIIN Hause
verlebt hat; Segen Z1ing VO ihm AuS, unermüdet Wr im Dienste des
ITN, bei Tag und oft in den Nachtstunden Gern bezeuge ich, dafs ich nıe
ELWAaS in dem Bruder gesehen habe, Wds$S nicht timmte mıit seinem andel
1in der Nachfolge Jesu Ich habe auch nıe danach gesucht und bhitte den
Irn, Er mOge meinen teuren Bruder bewahren. amı kann ich aber
nicht nicht SCH, dafs der Bruder frei 1st VO  — „innewohnender Sünde‘. Se1-

C6eda  enwelt entzieht sich Sanz me1iner Beurteilung.
Dirk Hermaniıs Dolmann, „Die NEUC Pfingsbewegung‘“, in: sraels Hoffnung. Ein Bot-
schafter des kommenden KON1gS, andsbe. 126—-129



Hintergründe der Berliner Erklärung

Hıer ill ich Dolmans unterbrechen un: ein1ge Bemerkungen
Jonathans Pauls Entwicklung innerhal der Gnadauer Gemeinsch:  SDEWE-

5005 einschieben.

Joanthan Pauls Entwicklung innerhalb der Gnadauer
Gemeinschaftsbewegung

Jonathan Aul (1859—-19531) ahm jener eıt eiNe auiserordentliche Ver-
trauensstellung in „Gnadau“ CeCin Seit 1894 Wr chri  TEr des Ver-
bandes Als olcher gab die Berichte un:! Verhandlungen der Gnadauer
Konferenzen heraus. Er WAar stark beteiligt der Gründung un Durch-
führung der Konferenz in akel, der „Östlichen Gnadauer Konferenz“, seIit
1597 WLr Vorsitzender des eutschen Jugendbundes für Entschiedenes
Christentum (EC) Miıt Jakob etter emeinsam hatte die Zeltmission g -
gründe un:! Wr einer ihrer dominierenden Evangelisten. Auch Wr

der Gründung des Vandsburger Schwesternhauses beteiligt, dessen Le1-
t(ung neben Krawielitzki gehörte. Auf Zzanlreichen Konferenzen Wr

ege  er Redner. Er redigierte EiNe Zeitschrift ADIE Heiligung“ und
hatte mehrer Schriften herausgegeben. tar' beeinflusst VO der Heiligungs-
ewegung, in deren Strömung sich damals tliche Vertreter „Gnadaus“
efanden, hatte CTr sSEeIt einıgen Jahren Gedanken geäußsert, die starke Be-
en hervorgerufen hatten.

41 Die frühere Haltung Jonathan Pauls
‚WEe1 Beispiele AUS dem Jahr 1904
Im Aprilhe 1904 seINer Zeitschrift „Heiligung“ konnte INa  a dem
Thema ESUS wird!“ Formulierungen lesen, die andere nicht er-
schreiben wollten:

„Ich hatte diesen Gedanken früher schon oft gehabt und auch AUSSCSPIO-
chen. Jetzt aber handelt sich darum, ob ich Ihm meinem C111 dam
mich gänzlich überlassen wolle; ob ich Ihm ZULFraue, 4SS Er meıin
CUuU«cC Adam anzZ und voll eın werde in jedem und allem; ob Er alles
mir SCe1IN werde, ich fortan VO Ihm belebt nicht mehr sündigen WCI-
de Es Wr eın gewaltiger Augenblick, als diese Frage mit voller estimmt-
eıt un! Wucht auf mich eindrang. ESs hiefs in mMır ‚Wird ESUS 1€es es für
dich SC1N?‘ Und ann ertonte in meinem Innern die Stimme des Glaubens:
ESUS wird!‘
Es w1e eın leises Zittern, das Urc meine Seele 21ng. Aber ZIit-
ternd ber die Gröfse der Sache irautfe ich Ihm doch und immer
wieder rief ich
ESUS wird!‘
Gott allein weils e 9 Wds MIr diese Worte in jener Stunde gaben chuppen
elen VO mMmeinem Geistesauge. Ich sah den alten dam un mıit ihm das
Sündengesetz Kreuz hingerichtet. Ich sah, ich hinfort nichts mehr



Werner beyer

mMiIt ihm habe, sondern meın Leben fortan untfe die ZWE1 Worte
gestellt sSCe1
ESUS wird!‘34  Werner Beyer  mit ihm zu tun habe, sondern daß mein Leben fortan unter die zwei Worte  gestellt sei:  ‚Jesus wird!‘ ...  Nicht: ‚Ich werde‘; nicht: der alte Adam wird; nein, Jesus wird. Alle meine  bisherigen Anschauungen lagen damit auf einmal zertrümmert; denn zu-  gleich mit diesem Glauben an meinen neuen Adam sah und fühlte ich mich  von jedem Hang zur Sünde erlöst. Tag und Nacht verging, Tage und Nächte  gingen hin: und es war und blieb in mir neu. Wohl traten allerlei Proben an  mich heran, aber ich lebte in seliger Neuheit des Lebens. Es war mir so, als  gingen alle diese Dinge mich gar nichts an. Was immer an mich herantrat,  ich lebte von den zwei Worten und der darin beschlossenen Wahrheit:  ‚Jesus wird!‘ !+  Solche Äußerungen: „Jesus wird es bewirken, das ich nicht mehr sündigen  werde“, meinen „alten Adam nicht mehr sehe“ — wurden von vielen so ver-  standen, als ob er die Grenze zum Perfektionismus überschritten habe. Zu-  mal er in der „Heiligung“ jener Jahre immer wieder von „Vollkommenheit“,  von der „Freiheit von innewohnender Sünde“, von „Völliger Reinigung“, gänz-  licher Freiheit“ geschrieben hatte.  Ein weiteres Beispiel: J. Pauls Referat zur Gnadauer Konferenz 1904:  Während der Konferenz Jonathan Paul ein Referat zu dem Thema: „Unsere  Aufgabe im Reiche Christi ist Glauben“. Während des Referates sagte er:  „O, wenn der hochgelobte teure HErr doch geben könnte, daß heute Mor-  gen viele Brüder und Schwestern, die den Fuß noch nicht auf diesen kost-  baren Grund ihres Glaubens gesetzt haben, ihn daraufsetzen und eingehen  in diese unaussprechliche Seligkeit, die dann herauskommt, wenn man  nicht mehr verklagt wird von der Sünde. Ich hab’s satt bekommen, das Ver-  klagt werden von der Sünde. Und man kann es satt bekommen, wenn man  wie ich 14 Jahre mit heißer Sehnsucht danach ausgeschaut hat: ‚Gibt es ei-  ne völlige Erlösung, daß man ununterbrochen — darum handelt es sich —  durch Jesus bewahrt gehalten, wandern, und es dem Feinde nicht mehr ge-  lingen kann, uns da und dort hinzureißen?‘ Und dann stehen die Worte da:  ‚Bleibet in Mir!‘ Gibt es ein ununterbrochenes Bleiben in Jesu? Und wenn  ja, dann ist das Geheimnis gelöst, denn ihr wißt: Wer in Ihm bleibt, der  sündiget nicht ...  Lest eure Bibel einfältig und nehmt sie so, wie sie ist. Ich hatte in meiner  Bibel gelesen: Der alte Mensch wurde mitgekreuzigt. Darnach aber machte  ich die Erfahrung: Er regte sich wieder. Dann kam der Augenblick, wo der  Geist Gottes mir zeigte: Ich sollte, indem ich Jesum anschaute, Ihm das Ver-  trauen schenken, daß ER so mein zweiter Adam sein werde, daß ich den al-  ten nicht wieder zu sehen bekäme: Ich tat dies im Glauben, und das Ergeb-  nis war: Ich habe ihn seitdem nicht wieder gesehen. Die Bibel ist Wahrheit.  Es sagte mir jemand: ‚Bruder Paul, deine Theorie ist unverdaulich, deine  Praxis ist gut.‘ Aber ich habe keine Theorie, sondern nehme die Theorie der  Bibel, des Paulus so, wie sie dasteht. Die Bibel sagt: ‚Unser alter Mensch  n Jonathan Paul in: Die Heiligung, April 1904, 4 f.Nicht ‚Ich werde‘; nicht der alte dam wird:; ne1n, ECSuUS wird. Alle melne
bisherigen Anschauungen lagen damit auf einmal zertrummert; enn -
gleich mıiıt diesem Glauben melınen NCn dam sah und fühlte ich mich
VO jedem Hang ZULC Sunde erlöst. Tag un! Nacht verging, Tage un! Nächte
gingen hin un WTr und 1e© in MIır IC Wohl iraten Nerlei Proben
mich heran, aber ich in seliger Neuheit des Lebens. Es Wr mMır S als
gingen alle diese inge mich nichts Was immer mich herantrat,
ich VO den Z7WeEe1 Oorten und der darin beschlossenen Wahrheit
ESUS wird!‘

Solche Außerungen: Esus wird CS bewirken, das ich nicht mehr sündigen
werde‘“, meInen „alten Adam nicht mehr sehe“ wurden VO vielen VCI-

standen, als ob ( die TENZE Z Perfektionismus überschritten habe JA-
mal KOE: in der „Heiligung“ jener Jahre immer wieder VO „Vollkommenheit“,
VO  — der „Freiheit VO:  — innewohnender Sünde“, VO  — „Völliger Reinigung,  0.
licher Freiheit“ eschrieben hatte

Eın weiteres eispiel: Pauls Referat Z Gnadauer Konferenz 1904
Während der Konferenz Jonathan Paul eın Referat dem Thema „Unsere
Aufgabe im Reiche Christi 1Sst Glauben“ Während des Referates

„O, WECNNn der hochgelobte HErr doch geben könnte, dafs heute Mor-
SCH viele Brüder unı Schwestern, die den Fuls och nicht auf diesen Ost-
baren Grund ihres AauDens gesetzt aben, ih daraufsetzen und eingehen
in diese unaussprechliche Seligkeit, die annn herauskommt, WCNNn 1114  =
nicht mehr verklagt wird VO  - der Sunde Ich ab’s Satt bekommen, das Ver-
klagt werden VO der Süunde Und 1114n kann SAatt bekommen, WE 1114n

W1E ich Jahre mMit heißer Sehnsucht danach ausgeschaut hat ‚Gibt e1-
völlige Erlösung, 111d|  — ununterbrochen arum handelt sich

uUurc EeSsus bewahrt gehalten, wandern, un! dem Feinde nicht mehr g —-
lingen kann, u11l da un! dort hinzureifßsen?‘ Und annn stehen die Worte da
‚Bleibet in Mir!‘ Gibt eın ununterbrochenes Bleiben in esu Und W
la7 ann 1st das Geheimnis gelöst, ennn ihr wiflßt Wer iın Ihm bleibt, der
sündiget nicht34  Werner Beyer  mit ihm zu tun habe, sondern daß mein Leben fortan unter die zwei Worte  gestellt sei:  ‚Jesus wird!‘ ...  Nicht: ‚Ich werde‘; nicht: der alte Adam wird; nein, Jesus wird. Alle meine  bisherigen Anschauungen lagen damit auf einmal zertrümmert; denn zu-  gleich mit diesem Glauben an meinen neuen Adam sah und fühlte ich mich  von jedem Hang zur Sünde erlöst. Tag und Nacht verging, Tage und Nächte  gingen hin: und es war und blieb in mir neu. Wohl traten allerlei Proben an  mich heran, aber ich lebte in seliger Neuheit des Lebens. Es war mir so, als  gingen alle diese Dinge mich gar nichts an. Was immer an mich herantrat,  ich lebte von den zwei Worten und der darin beschlossenen Wahrheit:  ‚Jesus wird!‘ !+  Solche Äußerungen: „Jesus wird es bewirken, das ich nicht mehr sündigen  werde“, meinen „alten Adam nicht mehr sehe“ — wurden von vielen so ver-  standen, als ob er die Grenze zum Perfektionismus überschritten habe. Zu-  mal er in der „Heiligung“ jener Jahre immer wieder von „Vollkommenheit“,  von der „Freiheit von innewohnender Sünde“, von „Völliger Reinigung“, gänz-  licher Freiheit“ geschrieben hatte.  Ein weiteres Beispiel: J. Pauls Referat zur Gnadauer Konferenz 1904:  Während der Konferenz Jonathan Paul ein Referat zu dem Thema: „Unsere  Aufgabe im Reiche Christi ist Glauben“. Während des Referates sagte er:  „O, wenn der hochgelobte teure HErr doch geben könnte, daß heute Mor-  gen viele Brüder und Schwestern, die den Fuß noch nicht auf diesen kost-  baren Grund ihres Glaubens gesetzt haben, ihn daraufsetzen und eingehen  in diese unaussprechliche Seligkeit, die dann herauskommt, wenn man  nicht mehr verklagt wird von der Sünde. Ich hab’s satt bekommen, das Ver-  klagt werden von der Sünde. Und man kann es satt bekommen, wenn man  wie ich 14 Jahre mit heißer Sehnsucht danach ausgeschaut hat: ‚Gibt es ei-  ne völlige Erlösung, daß man ununterbrochen — darum handelt es sich —  durch Jesus bewahrt gehalten, wandern, und es dem Feinde nicht mehr ge-  lingen kann, uns da und dort hinzureißen?‘ Und dann stehen die Worte da:  ‚Bleibet in Mir!‘ Gibt es ein ununterbrochenes Bleiben in Jesu? Und wenn  ja, dann ist das Geheimnis gelöst, denn ihr wißt: Wer in Ihm bleibt, der  sündiget nicht ...  Lest eure Bibel einfältig und nehmt sie so, wie sie ist. Ich hatte in meiner  Bibel gelesen: Der alte Mensch wurde mitgekreuzigt. Darnach aber machte  ich die Erfahrung: Er regte sich wieder. Dann kam der Augenblick, wo der  Geist Gottes mir zeigte: Ich sollte, indem ich Jesum anschaute, Ihm das Ver-  trauen schenken, daß ER so mein zweiter Adam sein werde, daß ich den al-  ten nicht wieder zu sehen bekäme: Ich tat dies im Glauben, und das Ergeb-  nis war: Ich habe ihn seitdem nicht wieder gesehen. Die Bibel ist Wahrheit.  Es sagte mir jemand: ‚Bruder Paul, deine Theorie ist unverdaulich, deine  Praxis ist gut.‘ Aber ich habe keine Theorie, sondern nehme die Theorie der  Bibel, des Paulus so, wie sie dasteht. Die Bibel sagt: ‚Unser alter Mensch  n Jonathan Paul in: Die Heiligung, April 1904, 4 f.Lest CUHre Bibel einfältig un nehmt S1C S WIE S1Ce 1St. Ich hatte in meıiner

gelesen: Der alte Mensch wurde mitgekreuzigt. Darnach aber machte
ich die Erfahrung: Er regie sich wieder. Dann kam der Augenblick, der
C185 Oottes MIır ZzEeI!  © Ich sollte, indem ich esum anschaute, Ihm das Ver-
iIirauen schenken, dafs s meın zweıiter dam eın werde, ich den al-
ten nicht wieder sehen ekame Ich tat 1es 1im Glauben, un! das Ergeb-
Nıs Ich habe ihn seitdem nicht wieder gesehen Die iSst Wahrheit.
Es sagte mIır jemand: ‚Bruder Paul, deine Theorie 1Sst unverdaulich, deine
Praxis ist gut Aber ich habe keine Theorie, sondern nehme die Theorie der
ibel, des Paulus S WIE S1E dasteht Die Sagt ‚Unser alter Mensch

Jonathan aul in Die Heiligung, April 1904,
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wurde mıiıt Ihm gekreuzigt, auf dafs der Leib der Sunde abgetan sel, WIr
C6hinfort der Sunde nicht dienen.‘ Das wurde MIr ZUgemMUTE glauben.

Im SCNHNIUSS dieses Referat geschah ELTWAaS Einmaliges in der Geschichte
der „Gnadauer Konferenzen“. Das Kkomitee fügte in der Veröffentlichung
des Verhandlungsberichts eine Nachbemerkung

„Bemerkung: Das Komitee des eutschen Verbandes für Evangelisation und
Gemeinschaftspülege egt Wert arauf, Schlusse der Besprechung ber
das Referat Pauls als Ergebnis derselben und als Ausdruck der Konferenz
folgendes auszusprechen:
‚Einig Wr INd;  - sich darin, dafs das ununterbrochene Bleiben in Jesu das für
das Christenleben erstrebende Ziel sSCe1 Dagegen wurde die Behauptung
des Herrn Paul VO der Hinwegnahme der Süundennatur 1im Menschen

e c 1
VO  = der Mehrheit der Redner ausdrücklich abgelehnt.

Die Kritische Haltung Dolmans
Auf diesem Hintergrund verstehe ich eine ZEWISSE Wachsamkeit bei einıgen
Tagungsteilnehmern Außerungen VO Jonathan Paul, auch bei irk
Hermanıs Dolman. Dolman wendet sich in seINer Begründung seINer nter-
schrift die „Berliner Erklärung‘“ zunächst die „Befreiung VO  >

der innewohnenden unde  “
„Wer meın uch ‚Der Weg Zu Veberwinden:‘ und ESUS in der Stiftshütte‘
gelesen hat, weils, ich immer VOL der Lehre VOIN der Befreiung der .1N-
newohnenden Sunde gewarnt habe, obgleich ich Bruder Paul ieb hatte,
ihn mit Namen C11CIN Ich halte die Lehre für unbiblisch und praktisc
für nichts anderes als die Lehre der SündlosigkeitHintergründe der Berliner Erklärung  55  wurde mit Ihm gekreuzigt, auf daß der Leib der Sünde abgetan sei, daß wir  < 15  hinfort der Sünde nicht dienen.‘ Das wurde mir zugemutet zu glauben.  Im Anschluss an dieses Referat geschah etwas Einmaliges in der Geschichte  der „Gnadauer Konferenzen“. Das Komitee fügte in der Veröffentlichung  des Verhandlungsberichts eine Nachbemerkung an:  „Bemerkung: Das Komitee des deutschen Verbandes für Evangelisation und  Gemeinschaftspflege legt Wert darauf, am Schlusse der Besprechung über  das Referat P. Pauls als Ergebnis derselben und als Ausdruck der Konferenz  folgendes auszusprechen:  ‚Einig war man sich darin, daß das ununterbrochene Bleiben in Jesu das für  das Christenleben zu erstrebende Ziel sei. Dagegen wurde die Behauptung  des Herrn P. Paul von der Hinwegnahme der Sündennatur im Menschen  CN  von der Mehrheit der Redner ausdrücklich abgelehnt.  4.2 Die Kritische Haltung D. H. Dolmans  Auf diesem Hintergrund verstehe ich eine gewisse Wachsamkeit bei einigen  Tagungsteilnehmern gegen Äußerungen von Jonathan Paul, auch bei Dirk  Hermanis Dolman. Dolman wendet sich in seiner Begründung seiner Unter-  schrift unter die „Berliner Erklärung“ zunächst gegen die „Befreiung von  der innewohnenden Sünde“:  „Wer mein Buch ‚Der Weg zum Ueberwinden‘ und ‚Jesus in der Stiftshütte‘  gelesen hat, weiß, daß ich immer vor der Lehre von der Befreiung der ‚in-  newohnenden Sünde‘ gewarnt habe, obgleich ich Bruder Paul zu lieb hatte,  ihn mit Namen zu nennen. Ich halte die Lehre für unbiblisch und praktisch  für nichts anderes als die Lehre der Sündlosigkeit ...  Die Lehre der Freiwerdung von der ‚innewohnenden Sünde‘ wird ohne  Zweifel von Satan benützt. Wo man glaubt, der Feind sei vertrieben, kann  das Wachen leicht vernachlässigt werden. Ich könnte einen Bruder nennen,  der Tausenden ein Wegweiser zu Jesu sein durfte, nicht nur in England,  sondern auch in Deutschland. Er glaubte, sündlos geworden zu sein, und  sagte, er habe in soundsovielen Wochen nicht gesündigt. Dann kam ein tie-  fer Fall. Er mußte sich zurückziehen. Bis zu seinem Tode wurde er  lahmgelegt ...  Ich richte Bruder Paul nicht. Er steht und fällt seinem eigenen Herrn. Wo  Bruder Paul jedoch auf eine diesbezügliche Frage geantwortet hat: er brau-  che seit längerer Zeit nicht mehr die Bitte des Vaterunser zu beten: ‚Vergib  uns unsere Schulden, wie wir vergeben unsern Schuldigern‘, das heißt, er  habe keine bewußten Tat- oder Gedankensünden, dann steht entweder  Bruder Paul einzig da unter tausenden von Gotteskindern, welche bestrebt  sind, ein Leben in der Nachfolge Jesu zu führen, oder ich muß leider zu  dem Schluß kommen: Der geliebte Bruder lebt in einer furchtbaren Selbst-  täuschung: ‚So wir sagen, wir haben keine Sünde, so verführen wir uns  selbst und die Wahrheit ist nicht in uns.‘ (Joh. 1, 8.).“ *  B  Jonathan Paul, Ufisere Aufgabe im Reiche Christi ist Glauben, in: Das ewige Reich  unsers HErrn Jesu Christi. Verhandlungen der neunten allgemeinen deutschen Gna-  dauer Pfingstkonferenz zu Schönebeck a. E. vom 24. bis 26. Mai 1904, Stuttgart 1904,  © Eä;l., 69.  IX  D. H. Dolmann, „Die neue Pfingsbewegung“, in: Israels Hoffnung 1909, 128.Die Lehre der Freiwerdung VO der ‚innewohnenden Suüunde wird hne
Zweifel VO atan benützt. WO i1Nd|  P au der Feind SC 1 vertrieben, kannn
das Wachen leicht vernachlässigt werden. Ich könnte einen Bruder NCNNCI,
der Tausenden eın Wegwelser Jesu SeE1N durftte, nicht 11UT in England,
sondern auch in Deutschland. Er glaubte, sundlos geworden se1nN, und
Sagte, habe in soundsovielen Wochen nicht gesündigt. Dann kam eın ti1e-
fer Fall Er mulste sich zurückziehen. Bıiıs seInNnem ode wurde
mgele
Ich richte Bruder Paul nicht Er steht un:! fallt seinem eigenen Herrn Wo
Bruder Paul jedoch auf eine diesbezügliche Frage geantwortet hat TrAau-
che SEeIt längerer eit nicht mehr die des aterunser beten ‚Vergib
u1ls unseTEC chulden, W1E WIr vergeben uUunNnscrI1) Schuldigern‘, das ei
habe keine bewulsten Tat- der Gedankensünden, ann steht entweder
Bruder Paul einZ1g da tausenden VONn Gotteskindern, welche bestrebt
sind, eın Leben in der Nachfolge Jesu führen, der ich mMu leider
dem Schlufs kommen: Der geliebte Bruder ebt in einer rchtbaren Selbst-
tauschung: ‚50 WIr ASCH, WIr en keine Sünde, verführen WIr unl
selbst un:! die Wahrheit 1St nicht in uns (Joh 1) 8)“

Jonathan Paul, Unsere Aufgabe 1mM Reiche Christi ist Glauben, 1n Das ewlige Reich
MISCTS IrnJesu Christi Verhandlungen der neunten allgemeinen eutschen (Jna-
dauer Pfingstkonferenz Schönebeck VO] bis Mai 1904, Stuttgart 1904,

4  Ebd.,
Dolmann, „Die LICUC Pfingsbewegung‘“, in sraels Hoffnung 1909, 1285



Werner Beyer

Dann nımmt Dolman ellung ungenreden
„Freilich sah ich auch annn schon eine sehr edenkliche e1ıite in der CWEe-
SuUuns. Barrat lehrt, dafs die Gabe des Zungenredens der vollen Pfingsttaufe

1ese Behauptung 1st nicht 1DMSC| Nirgendwo lesen WIr, dafs die
5000 Seelen ersten Pfingstfeste ach ihrer Taufe die Gabe des Zungen-
redens bekommen aben, auch nicht bei den >000, welche nachher der
Gemeinde wurden, auch nicht bei der Erweckung in Samarıa (Apost.
Ö); auch lesen WIr nicht, diese Gaben der Gemeinde auf den
Missionsreisen des Apostels eschenkt wurden36  Werner Beyer  Dann nimmt Dolman Stellung zum Zungenreden:  „Freilich sah ich auch dann schon eine sehr bedenkliche Seite in der Bewe-  gung. Barrat lehrt, daß die Gabe des Zungenredens der vollen Pfingsttaufe  folgte. Diese Behauptung ist nicht biblisch. Nirgendwo lesen wir, daß die  3000 Seelen am ersten Pfingstfeste nach ihrer Taufe die Gabe des Zungen-  redens bekommen haben, auch nicht bei den 5000, welche nachher zu der  Gemeinde getan wurden, auch nicht bei der Erweckung in Samaria (Apost.  8); auch lesen wir nicht, daß diese Gaben der Gemeinde auf den  Missionsreisen des Apostels geschenkt wurden ...  Der Heilige Geist gibt uns keine nutzlosen Gaben, wofür wir keine Ver-  wendung haben, und welchen Nutzen bringt es, wenn eine Schwester in  Brieg neun fremde Sprachen redet, welche niemand in der Versammlung  versteht. Da ist kein einziger Beweis, daß ein Zungenredner seine Gabe in  dem betreffenden Lande ausgeübt oder in der fremden Sprache die Bibel  ausgelegt hat. Missionar Todd-Makao (China) schreibt: ‚Mr. und Mrs. Mc.  Intosch glaubten, die Gabe bekommen zu haben, chinesisch zu reden; sie  kamen nach China, aber konnten keinen einzelnen Satz in der Sprache re-  den und haben immer einen Dolmetscher gebraucht!‘ Mehrere Beispiele,  wo die Geschwister tief enttäuscht zurückkehrten, könnte ich angeben.  «18  Am bedenklichsten beurteilt Dolman das in der Pfingstbewegung übliche  „Weissagen“:  „Viel gefährlicher als das Zungenreden scheint mir die Gabe des Weis-  sagens, wodurch einer geisterfüllten Person „Botschaften“ gegeben werden.  Viele von diesen Aeußerungen sind stenographiert worden. Oft redet dieser  Geist, als ob er Jesus selbst sei: ‚Ich Jesus bin in das Fleisch gekommen.‘  Ein Bruder, welcher jetzt Gott dankt, daß er aus dieser Bewegung wieder  befreit worden ist, schreibt: Jesus würde nie seine Kinder, nur weil sie einer  noch fraglichen Bewegung kritisch gegenüberstehen, ‚Feinde‘ oder ‚Füch-  se‘, ‚Wölfe‘ oder ‚Schlangen‘ nennen. Wohl aber sieht das einem solchen  Geist ähnlich, der ängstlich darüber wacht, daß sein Betrug nicht aufge-  deckt ... werden möchte.“*  In den Zeitschriften-Nachrichten jener Zeit war deutlich geworden: Viele  „Weissagungen“ hatten sich nicht erfüllt. Manche hatten sich als Täu-  schung, Irrtum oder Lügen herausgestellt. Wenn Weissagungen religiös in-  strumentalisierte „Argumente“ werden, gerät die ganze Botschaft in Miß-  kredit.  43 Die Haltung von Andreas Graf von Bernstorff (1844-1907)  Im Kontrast dazu möchte ich einen kurzen Blick auf den langjährigen Vor-  sitzender der Deutschen Evangelischen Allianz Andreas Graf von Bernstorff  richten, der allerdings 1907 schon verstorben war.  Bernstorff hat nie behauptet: „Das hat mir der Herr gesagt...“ oder „das  hat mir der Geist Gottes klargemacht“ o.ä. Gewiß wusste er auch, dass  wohl jede Verkündigung im Namen des Herrn Jesus geschehen soll, aber  wer mit einem solchen Anspruch auftritt, macht jede weitere gemeinsame  ® Ebd, 127  2 Ebd.Der Heilige €e1s5 gibt uns keine nutzlosen Gaben, wofür WIr keine Ver-
wendung aben, und welchen Nutzen bringt C WCIINN eine Schwester in
rieg LICUNMN em! Sprachen redet, welche iemand in der Versammlung
versteht. Da 1St eın einziger Bewels, eın Zungenredner seEINE Gabe in
dem betreffenden Lande ausgeübt oder in der fremden Sprache die Bibel
ausgelegt hat Missionar Todd-Makao (China) schreibt: ‚Mr. un! Mrs Mc
ntosch glaubten, die Gabe bekommen aben, chinesisch reden; S1C
kamen ach China, aber konnten keinen einzelnen Sat7z in der Sprache
den und haben immer einen Dolmetscher gebraucht! Mehrere Beispiele,

die Geschwister tief enttäuscht zurückkehrten, könnte ich angeben. C6

edenklichsten beurteilt Dolman das in der Pfingstbewegung übliche
„Weissagen’':

Vie. gefährlicher als das Zungenreden scheint MI1ır die Gabe des WeIls-
SdSCNS, wodurch einer geisterfüllten Person „Botschaften“ gegeben werden.
Viele VO':  — diesen Aeußerungen sind stenographiert worden. redet dieser
elst, als ob ESUS selbst Nal ‚Ich ESUS bin in das Fleisch gekommen.‘
FKın Bruder, welcher jetzt Gott dankt, AUuUsSs dieser ewegung wieder
befreit worden ISt, schreibt: ESUS würde Nnıe seine Kinder, 1L1UT weil S1C einer
och fraglichen ewegung kritisch gegenüberstehen, ‚Feinde der ‚Füch-
SE ‚Wölfe‘ der ‚Schlangen‘ LCMNMNEN Wohl aber sieht das einem olchen
e1s hnlich, der angstlich darüber wacht, dafs se1nN Betrug nicht aufge-
deckt werden möchte “}

In den Zeitschriften-Nachrichten jener eıt eutlc geworden: Viele
„Weissagungen” hatten sich nicht erfüllt Manche hatten sich als Täau-
schung, Irrtum der Lügen herausgestellt. Wenn Welssagungen religiös 1N-
strumentalisierte „Argumente“ werden, gera die Botschaft in MilSs-

Die Haltung VON Andreas Graf UVONL Bernstorff /)
Im Ontras dazu moöchte ich einen kurzen 1C auf den langjährigen Vor-
sitzender der Deutschen Evangelischen Allianz Andreas rafVO Bernstorff
richten, der allerdings 1907 schon verstorben

Bernstorff hat Nnıe behauptet: „Das hat mır der Herr geSagTt der „das
hat mMI1r der €e15 ottes klargemacht‘“ O: A ewils auch, 4SS
ohl jede Verkündigung 1im aımen des Herrn ESUS geschehen soll, aber
Wer mit einem olchen Anspruch auftritt, macht jede eitere gemeinsame

Ebd., 127
Ebd
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ucC ach einem Weg unmöglich. Das verhindert jede brüderliche eraxa-
(ung un Korrektur, ennn WCI ill sich schon „mit Gott der dem eiligen
€e185 anlegen?“ Bernstorff ZOS bei em Durchblick VOTL, VO seINeETr ETr-
kenntnis, der seEeINeETr Meinung sprechen. Er wollte sich nicht ber
ere erheben, sondern miıt allen anderen gemeinsam dem einen
errn stehen. Vielleicht hat ihm diese Haltung das langjährige Vertrauen in
der Evangelischen 1anz erhalten.

och zurück Dolman. Eın weıterer Beweggrund, die „Berliner rklä-
‚66  rung unterzeichnen, Wr die beobachtete Zertrennung un ersplitte-
rung, die das ungenreden hervorgerufen hatte

AICH habe VOL MI1ır einen Bericht AUS LOs Angeles, Aus China un: Indien, und
überall, das Zungenreden SCWCSCH iSt, da sind die Folgen Zertrennung
un: Zersplitterung unftfe den Gläubigen. Gerade diese Irennungen C1dill-
alsten Pastor Smale, den Pastor der Kirche, Zuerst das Zungenreden
ausbrach, sich VO  - der Bewegung loszusagen. Er schreibt: „Nachdem der
€e15 auf die 120 gefallen, alle eines Sinnes, eın Herz un! eine eele,
hier 1st Hafs un eid DIie Gläubigen Jerusalem fanden Gnade bei em
Volke; die Ausschreitungen, welche beim Zungenreden in Los Angeles

C6stattgefunden aben, en chande auf die emeine ottes gebracht.
eodor Haarbecks (1846—1923) ellung

Wenden WIr uns 11U dem Direktor des „Johanneums“, Theodor aarbDec.
Haarbeck Wral Lehrer in ern der Lerber-Schule, wurde

annn 18383 z Inspektor VO St Chrischona berufen Von dort kam
1890 als Direktor die Evangelistenschule Johanneum. Später, Junı
1911, wurde CI Zu Prases des Gnadauer Verbandes gewählt ach der
Niederlegung des Prasesamtes übernahm Walter Michaelis (1866—-1953)
diese Funktion wieder. aarDeCc ist als utfor hilfreicher un:! weitverbreite-
IeT Bücher bekannt

1902 „Biblische Glaubenslehre  C6 (bis Gegenart wiederholt heraus-
gegeben)

1913 ADeT. 1enst Evangelium in Predigt un: Seelsorge“, Haar-
becks „Praktische Theologie“,

192 „Das cANrıistliıche Leben ach der Schrift“, seEINE „Ethik“ für den
CDrauec in den Gemeinden.

Er 1St den Unterzeichnern der „Berliner Erklärung‘“ 1909 nicht aufge-
führt Umso erstaunlicher ISt e 9 4ass wenige Monate spater für das
hanneum“ eiNne scharf ablehnende Erklärung die sich „Pfingstbewe-
‚06 nennende Bewegung veröffentlicht, deren Bezeichnung bestreitet.
Beim folgenden Jahresfest des Johanneums teilte mit, 21 dass die Anstalts-
leitung die Brüder eın Sendschreiben die wegung gerichtet

Ebd
21 ach Fleisch, Pfingstbewegung, 122
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habe, „dafs S1e 1ICe Festhalten derselben sich VO Verband des ohan-
lossagen würden.“

Während einer Konferenz VO Reichgottesarbeitern in Württemberg
12 Theodor 24ArDeC. eın Referat ber die Pfingstbewegung.

Im „Reichsgottesarbeiter“ VO 1910 findet sich der Hiınwels
„Das zweıite Referat jenstag Nachmittag hatte Herr Inspektor Haarbeck
ber das Thema ‚Die Pfingstbewegung geschichtlich, psychologisch und
1DUSC. beleuchtet.‘
Dieses Referat wird auf allgemeinen Wunsch gedruckt und erscheint 1im J'
hanneumsverlag. Es ist wohl niemand in der Lage, diese Bewegung
besprechen, WI1E der Referent, un:! kann ich den Brüdern 1L1UL angelegent-
lich empfehlen, sich dieses chriftchen kommen lassen un für MO$S-
ichste Verbreitung SUTSCIL. DIe Besprechung 1e€ sich in den Grenzen
herzhicher brüderlicher Liebe den in der Pfingstbewegung stehenden
Geschwistern un WAdrLr fern VO jeglichem Richtgeist erg Im allgemei-
1IC)!  - fanden die Ausführungen des Referenten volles Verständnis und Fın-

&6verständnis eitens der Brüder.
Das Referat wurde gedruckt.“ Es zeichnet sich UrCcC sachliche Ausgewo-
genheit Au  S Nach CIn geschichtlichen Überblick, in dem ( VO

Montanısmus, ann wi> der Erweckungsbewegung in den Cevennen
ach der ufhebung des Ediktes VO antes, VO den Inspirıerten Ge-
meinden, VO Irvingianısmus un|:| erst VO  —_ der Pfingstbewegung sprach,
fügt eın biblische Beurteilung der Phänomene Dann schlägt CI VOTL, die
W psychologischen Gesichtspunkten beurteilen und
schreibt:
.. Versuch einer psychologischen Erklärung der Bewegung.
Wenn WITLr die ‚Pfingstbewegung‘ versuchen erklären, mussen WwWIr
ErStT konstatieren, dafs in ihr eine gewaltige Kraft wirksam iSt, eine Kralft,
welche die Menschen Boden welche S1C allen Gliedern zittern
un! en macht, eine welche diejenigen, die sich ihr hingeben,
gemeın glücklich, fröhlich und mutig macht, eine die in Ekstase VCI-

und Gaben austeilt, Gaben des Welssagens, des Zungenredens, der
Kranke  eilung, Macht ber Aamonen und Menschgeister. WOoO kommt die-

Kraft her?
Die Irager der Bewegung C} Diese ist der Heilige €e1S Ihre Geg-
NeTr SCH eil hne Zaudern: Es 1st alles satanisch un! dämonisch.
Der ATAan verstellt sich in einen Engel des Lichtes und versucht in uNscIemn

agen das gröfste Kunststück, namlich die Auserwählten in seiINE Irtumer
verführen. Ich WAdBC nicht, dieser Erklärung Zzuzustimmen, lange och

eine andre Erklärung übrig bleibt Und 1es ist allerdings der Fall, enn die
SAaNZC Bewegung Lafst sich, ich will nicht SCH restlos, aber doch miıt ger1ın-
SCH Ausnahmen psychologisch un! physiologisch erklären, nämlich uUurc
die Herrschaft des Unterbewulstseins, uUurc duggestion und utosuggesti-

„Reichsgottesarbeiter“ 1910,
Theodor Haarbek, Die Pfingstbewegung in geschichtlicher, biblischer un psycholo-
gischer Bedeutung, Barmen 1910
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ESs soll el nicht geleugnet werden, dafs Teufel un Aamonen mıit hinein-
spielen, weil ja Irug und Taäuschung des Teufels eigenstes Gebhiet iSt, und
jedenfalls die Hypnose für dämonische Einflüsse disponiert.
Wır finden 1in den auffallenden Erscheinungen der ewegung eine Aus-
schaltung des vernünftigen Denkens und Urteilens, Zu eil auch des Wil-
lens und der persönlichen Selbständi:  eıt DIie Bewegung Ist einheitlich, S1e
zwingt ihre Anhänger unte die eiserne Herrschaft bestimmter Parolen und
Anschauungen. C6

Weiter geht . der rage ach Was können WIr lernen?
„Ich fasse das posıtive Resultat unNnsecefrfer Beobachtungen kurz ZUSAMMCNM, 1nN-
dem ich 5SdsSCc Wır haben Au der Pfingstbewegung folgendes lernen:

Eın Mensch kann sich nichts nehmen, werde ihm enn gegeben VO
ben

Gott gibt dem der ih bittet un! der sich 1imM Glauben bewährt un: ub  —A
Das Haschen ach aufßserordentlichen, in die Augen Aallenden Erfahrun-

SCH und besonders ihre Veröffentlichung ist die Gnade und
den Glauben und die Keuschheit.

Was die Gnadengaben betrifft, wollen WIr uns Rom 12..4418. und
Kor 1 9 halten SO lange Notwendigen fehlt, en WIr das Be-

sondere nicht erstreben.
Die Zubereitung auf die Erscheinung des Herrn hat mıit der eıt seINES

Kommens nichts Z Wır wollen u11ls innerlich bereit en, uNserTm
Herrn jeden Augenblick egegnen.

Bere1it 1st jeder, der 1im Vollsinn des Oortes 1imM Glauben steht un! Zzu
Leib Christi, Gemeinde Jesu gehört. Die Schrift weils nichts VO einer
Elite Aus der Gemeinde. Die Gemeinde 1Sst selbst die Auserwählte.“
247rDeC können WIr erkennen, WwWI1e€e sorgfältig ein1ge Persönlichkeiten

jener eıit geprü aben, ehe S1Ce CIiNeTr Beurteilung kamen. Im „Johan-
66 24neumsboten“ schreibt Haarbeck 1907 ber „Die CUu«C Geistesbewegung

Er stellt zunächst fest
„Erfreuliche Mitteilungen:
a) Viele sind wirklich worden un:! haben Leben Aus Gott
mpfangen
D) Andere haben die Erlösermacht des Heilandes rfahren und wurden g -
reinıgt und VO Süundenbanden gelöst.
C) TOTZ der Verwirrung sind viele ZULC ekehrung gekommen und jJagen
auch der Heiligung ach
d) Das Verlangen ach dem Kommen des Herrn 1st bei vielen lebendiger
geworden.
Groifs 1st der egen, grofs 1st aber auch der chaden, der angerichtet iSt  ..

Aber auch anderes wurde berichtet
„Unheilvolle Folgen:
a) Viele ‚Geistgetaufte‘ halten sich allein für die klugen Jungfrauen, die
nicht in die antichristliche mülsten, sondern entrückt würden, wäh-
rend alle andern Gläubigen die törichten Jungfrauen selen.

Theodor Haarbek, ME NCUEC Geistbewegung‘“, in Johanneumsbote } 1907,
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D) Sie allein sind ach ihrem Urteil wirklich demütige, während andre, be-
sonders Prediger und Pfarrer, WC1111 S1Ce auch in Wirklic)  eıt recht demütig
sind, als hochmütig angesehen un: verurteilt werden.

Sie können fast nicht dulden, W 1114A1l ihnen nuchterne Vorstellun-
SCH macht 1im inne VO KOT. 14, 29
d) S1e verlangen, hnlich den montanistischen Propheten, dafs in  =) ihren
Weissagungen unbedingten Glauben schenkt, 1St iINd:  b eın ngläubi-
SCI, den S1Ee in ihrer nicht brauchen können.
C) ESs Wr Gefahr vorhanden, dafs die ‚Geistgetauften‘’ sich VO hessischen
Brüderrat, also VO  e en andern Gläubigen, trennen ver:! dagegen Joh
11,

HAT Urteil:
„Zum Schlufs möchte ich meın Urteil ber die Bewegung in kurzen atzen
zusammenfassen.

Dafs die Bewegung göttlichen rsprungs 1St, 1st mır LIFOTLZ aller Kritik och
nicht ZwellelNa geworden. hat sSEINE Gemeinde gnädig heimgesucht
miıt den Kräften und Gaben seiNESs eiligen Geistes, WI1E ennn sSeEINE Kinder
und besonders SeE1INE 1ener einer vollen Ausrustung bedürfen gegenüber
der wachsenden Macht der Finsternis
Es handelt sich e1 zunächst den eiligen Geist selbst Viele Junger
un:! Jüngerinnen Jesu haben eine volle Geistestaufe mpfangen, nachdem
S1E ‚UVO ihr Innerstes haben reinıgen lassen VO  —_ em est erkannter Sun-
den40  Werner Beyer  b) Sie allein sind nach ihrem Urteil wirklich demütige, während andre, be-  sonders Prediger und Pfarrer, wenn sie auch in Wirklichkeit recht demütig  sind, als hochmütig angesehen und verurteilt werden.  c) Sie können es fast nicht dulden, wenn man ihnen nüchterne Vorstellun-  gen macht im Sinne von 1. Kor. 14, 29.  d) Sie verlangen, ähnlich den montanistischen Propheten, daß man ihren  Weissagungen unbedingten Glauben schenkt, sonst ist man ein Ungläubi-  ger, den sie in ihrer Mitte nicht brauchen können.  e) Es war Gefahr vorhanden, daß die ‚Geistgetauften‘ sich vom hessischen  Brüderrat, also von allen andern Gläubigen, trennen (vergl. dagegen Joh.  11n52):  Haarbecks Urteil:  „Zum Schluß möchte ich mein Urteil über die Bewegung in kurzen Sätzen  zusammenfassen.  1. Daß die Bewegung göttlichen Ursprungs ist, ist mir trotz aller Kritik noch  nicht zweifelhaft geworden. Gott hat seine Gemeinde gnädig heimgesucht  mit den Kräften und Gaben seines heiligen Geistes, wie denn seine Kinder  und besonders seine Diener einer vollen Ausrüstung bedürfen gegenüber  der wachsenden Macht der Finsternis.  Es handelt sich dabei zunächst um den heiligen Geist selbst. Viele Jünger  und Jüngerinnen Jesu haben eine volle Geistestaufe empfangen, nachdem  sie zuvor ihr Innerstes haben reinigen lassen von allem Rest erkannter Sün-  den ... Sie sind dadurch mit größerer Kraft angetan worden zur Erfüllung  ihrer Aufgabe und zum Tra:  gen ihrer Lasten, oft war auch körperliche Ge-  sundung damit verbunden.“  Er fügt noch eine Ausführung zum Ausdruck „reines Herz“ an  „Es ist für solche Erfahrungen mehrfach der Ausdruck gebraucht worden:  ‚Gott hat mir ein reines Herz geschenkt‘. So sehr ich mich über solche Er-  fahrungen freue, kann ich doch diese Ausdrucksweise nicht biblisch finden.  Sie erweckt leicht falsche Vorstellungen. Ein reines Herz ist nicht eine ferti-  ge Gabe Gottes, die dann einen bleibenden Zustand von selbst zur Folge hat,  sondern die Reinheit des Herzens ist und bleibt Stunde um Stunde abhän-  gig vom Glauben und von der Erkenntnis, also nichts Fertiges und nichts Ab-  solutes. Wenn wir die biblischen Stellen, die von der Herzensreinheit han-  deln, jede für sich im Zusammenhang nehmen, also Ps. 51, 12; Matth. 5, 8;  Joh. 13, 10f.; 2. Tim. 2,22; 1. Petri 1, 22; u.a., werden wir nie die Wendung  brauchen: Ich habe seit dem und dem Tag ein reines Herz, oder dergl., son-  dern lieber dem Petrus folgen, wenn er Apost. 15,9 sagt: Er reinigte unsere  Herzen durch den Glauben. Und zwar ist dies eine Erfahrung, die im Glau-  ben beständig geübt werden muß. Ich habe heute kein reines Herz auf  Grund einer gestrigen Erfahrung, sondern nur auf Grund meiner heutigen  Glaubensstellung zu Gottes Gnade und Christi Blut.  «2  Dann schreibt er weiter  „2. Von dieser heiligenden und stärkenden Wirkung des heiligen Geistes  sind zu unterscheiden die ekstatischen Zustände, die in der Regel ver-  bunden sind mit Zungenreden und Auslegen der Zungenreden. Viele Brü-  25  26  Ebd: 5  Ebd 6Sie sind dadurch mıiıt größerer angetan worden Zur r  ung
ihrer Aufgabe un! TraCHh ihrer Lasten, oft Wr „auch körperliche Ge-
sundung damit verbunden.“

Er och einNne usführung ZU Ausdruck „re1ineSs Herz  06
„Es ist für solche Erfahrungen mehrfach der Ausdruck gebraucht worden:
‚Gott hat MIır ein reines Herz geschenkt‘. SO schr ich mich über solche HT-
ahrungen freue, kann ich doch diese Ausdrucksweise nicht 1D1SC. finden.
Sie erweckt leicht alsche Vorstellungen. Eın reines Herz ist nicht ine ferti-

Gabe ottes, die ann einen bleibenden Zustand VO:  - selbst Folge hat,
sondern die Reinheit des erzens ist un: bleibt Stunde Stunde an-
g1g VO: Glauben un! VO  — der Erkenntnis, also nichts Fertiges un! nichts Ab-
solutes. Wenn WIr die biblischen Stellen, die VO  - der Herzensreinheit han-
deln, jede für sich 1mM Zusammenhang nehmen, also Ps 51° 12; Matth 5; 87
Joh 1 E: 2 Lim Z Z eirı 1, Z  9 a' „ werden WIr Nn1ı1e die Wendung
brauchen: Ich habe se1it dem un: dem Tag ein reines Herz, der ergl]l., SONMN-
ern lieber dem etrus folgen, Wn DOS LD Sal Er reinigte 1NSCTIEC
Herzen UuUrc den Glauben. Und ZWAar 1St 1€es ine Erfahrung, die 1im Glau-
ben beständig geübt werden mufs Ich habe heute eın reines Herz auf
Grund einer gestrigen Erfahrung, sondern L1ULT auf Grund meiner heutigen
Glaubensstellung ottes Gnade un Christi lutC

Dann schreibt weıiter
99 Von dieser heiligenden un: stärkenden Wirkung des heiligen Geistes
sind unterscheiden die ekstatischen Zustände, die in der Regel VCI-
bunden sind mMIt Zungenreden un: Auslegen der Zungenreden. Viele Bru-

2 Ebd.,
Ebd.,
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der un: Schwestern, welche die Erfahrung gemacht aben, en
die Gabe des Zungenredens nicht bekommen. DIe Ekstase den
e15 des Menschen in die unmittelbare Aähe ottes, S1E 1st eın überaus
kostbares Geschenk ottes, gleichsam ein übernatürlicher Gebetsverkehr
mıiıt Gott, da 111  > seine Stimme hört un: WCNNn Auslegung €e1 1St SC1-

Botschaften die Gemeinde ausrichtet. KOr. 1 5 9 Aus diesen
tellen scheint mMI1r hervorzugehen, das Zungenreden mıiıt Auslegung
dem ‚Weissagen'’ gleich stellen ISt, demnach auch 1eselbe Bedeutung
haben kann, neben dem ers 1515 erwähnten eten und Singen in /Zun-
SCH
Das Zungenreden sich ist aber och eın BeweIls VOIN egabung mit dem
eiligen €e1s selbst, enn 111}  s kannn miıt Zungen reden hne Liebe Kor
F 17 Ja die Erfahrung hat gelehrt, dafs auch der Teufel das Wunder des Zun-
genredens bewirken kann

Das Reden in der Person, WE VONn Christus die ede ISt, 1st AUS dem
Zustand der Ekstase erklären. Der Zungenredner hört die Stimme des
Herrn und gibt die Worte S! W1E S1C hört, wieder. Wenn davon erzäh-
len würde, würde SC ‚Das hat der Herr mMır gesagt der ‚das Alst

euch sagen'. solche ‚Botschaften‘ in Zungen vermittelt werden, 1St
begreiflich, enn e1 1st der Mensch 11UL Sprachrohr, Bewulstsein und In-
dividualität ist el ausgeschaltet.
Der Zungenredner weils ja SAl nicht, WAds Sagtl, Erst WEn das Wort g —-
sprochen iSt, kommt die Auslegung, un auch diese geschieht oft NU:  - mMIt
em Bewulstsein. Dieses Zungenreden mülste ach Kor aufgefalst
werden als eiNne VOIN Antwort auf das Reden Gott In der 1Sst das
‚Ich‘ 1n prophetischer ede durchaus nicht ohne Beispiel, vergl. Jes 55, 17
6, 87 63; 65; Joh 22 77 Die Frage 1St NUr, ob diese ekstatischen
Verkehrs zwischen Gott und Menschen ach schlufs des Kanons über-
aup och vorkommt un: vorkommen kann Wenn etzteres geleugnet WCTI-
den mülßste, ware alles heutige Zungenreden entweder Täuschung und Be-
LIrUu: der ware VO Argen. Aber WE WIr 1mM gläubigen Gebetsverkehr
mıt dem Herrn s oft (8)N un: auch Welsung für andere VO Herrn be-
kommen, WAarunn nicht auch in der Ekstase?
Dies ZU Nachdenken im schlufs das, W4ds Pr chrenk ‚Die Casseler
ewegung' unten ber diesen Punkt Sagt

uch das Welssagen spielt in der Bewegung eine grofßse olle hne wei-
fel hat Gott die Gabe des Weissagens, des prophetischen Blickes in die
Herzenszustände, Dbezw. Offenbarung ber Ssie, wieder gegeben. Die Pro-
phetie darf 1aber nicht die Bewegung beherrschen der leiten, sondern S1C
mMu: der Leıtung gehorchen KOor. 14, 29 ff.; VO: der Gemeinde g '
prüft werden. KOr. eres 1st besonders deshalb nOt1g, we:il
auch der Teufel die Gabe des Welssagens geben kann, und annn wird
entweder zZzu Wahrsagen der ZUmm schrecklichen etrug

Wenn ungeheiligte Menschen den Einflufs auffallender Begleit-
erscheinungen des Geisteswirkens kommen, ffnen S1C ihnen leicht ihr
Nerven- und Gemütltsleben. Das 1St annn eine VO  — Ansteckung der dSug-
gestion ESs ireten bei ihnen ahnlıche Erscheinungen auf, W1E bei den ksta-
tikern, aber les ist uncecht, fleischlich der seelisch. Solche eute chaden
der ewegung fast och mehr, als die Dämonischen, weil der etrug der
Amonen eher offenbar wird Zu dieser Klasse rechne ich auch diejenigen,
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ber welche Br. Wiegand klagt, die Aufgeblasenen, Hochmütigen, welche
sich selbst gro(ifs machen, die hre des Herrn suchen.

In einzelnen Fällen INAS vorgekommen se1n, der mächtigen
Wirkung des heiligen Geistes Damonen ausgefahren Sind. 1es
Geschrei und Tumult geschieht, 1Sst nicht verwundern; aber nicht ler
Tumult 1st auf diese Ursache zurückzuführen In der Regel Mangel

Zucht und Ordnung Es ging oft nicht ach Kor. 1 „ Man iefs sich
gehen in seinen Gefühlen, Neigungen un: Regungen, un:! dadurch wurde
der heilige e1s gedämpft und dem Bosen Vorschub geleistet, dafs
die Versammlung übervorteilen konnte.

Es ist deshalb nicht möglich, ‚die Bewegung' als solche einheitlich be-
urteilen und ine entweder 1L1UTr zustimmende oder [1UT ablehnende Stel-
lung einzunehmen. Hıiıer gilt wirklich die Ermahnung: ‚Prüfet les un das
Gute ehaltet Thess 5i D: Die ‚.Bewegung' ist aber nicht einheitlich g —-
blieben, sondern hat sich gespalten in ZWwel tromungen, VOI denen die e1-

anerkannt und ANSCHOMUMNCH werden darf, die andere bekämpft und
verurteilt werden MU: WO aber och Mischungen vorhanden sind, mussen
die leitenden Brüder C(un, W d S1Ce können, das Unlautere in jeder Form
(1 Thess 57 22)) schnell un: gründlich auszuscheiden. Wır aber wollen auf
ottes Gaben nicht verzichten, weil manche S1Ce mifsbrauchen der nachäf-
fen, sondern WIr wollen bei uns selbst 1in 11S5ScIeN Gemeinschaften darnach
trachten, reine Gefälse zuzurichten, damit Ottes €e1s S1Ce en kann

So weit hatte ich geschrieben, als mIır ‚Das heutige Zungenreden' VO
Rubanowitsch in die HändeL Da steht INan VOL der Frage: Wiıe 1st
möglich, dieselben Erscheinungen VONn verschiedenen bewährten Knech-
ten Ottes als lauter Satansbetrug, VO  — anderen dagegen als herrliche (GeIS-
teswirkungen beurteilt werden? Was sollen 1U 115CcCcICc Gemeinschaftsglie-
der denken, WCI) S1C No 45 des Brüderboten un! nachher ‚Das heutige
Zungenreden‘ lesen? Aus meinen Ausführungen geht hervor, ich in
manchen einzelnen Punkten Rubanowitsch Recht gebe Was aber die Beurte1l-
lung des Zungenredens sich un! der Geistesmitteilung betrifft, kann
ich durchaus nicht zustimmen Man kann auch auf verschiedene Weise ach
der Schrift prüfen. Rubanowitsch tut’s mıit scharfer Dialektik, aber nicht
immer im €e18S

meisten schmerzt mich, Rubanowitsch einzelne bedauerliche Vor-
alle, die 1in keiner Weise systematisch ©  9 in häfßlicher EeISE, och
dazu entstellt unı übertrieben (Seite 18), VOL der breiten Oeffentlichkeit AUS$S-
breitet. Das 1st weder AUS dem €e18s och AusSs der Liebe Dagegen unter-
streiche ich den Satz im Schlufßwort VO  — Br. Seitz 108 ‚Entweder schei-
det ihr schonungslos un! gründlich les AdUuS, WAds$s schriftwidrig, fremd,

125]nüchtern, fragwürdig iSt, der WIr mussen dieser Sache die Tur welisen
Herzlich gefreut habe ich mich ber olgende Mitteilung VO: Br Edel“?

‚Ich möchte CINC bei Ihnen se1n, manches mit Ihnen sprechen.
Sie haben wohl gehört (NB ich wulste 1€es$ och nicht), dafs (Gott Aauch in
Remismühle Gaben des Zungenredens un Weissagens geschenkt hat und

Israel Johannes Rubanowitsch, Das heutige ungenreden, Neumunster 1907
Rubanowitsch (geb 1865 wurde 1938 1im ermordet:; dazu August Jung. Israel
Johannes Rubanowitsch Judenchrist Evangelist KZ-Opfer, Witten
Johannes C1LZz (1559—-1922), FEın klärendes Wort Pastor Pauls Schrift „ Z ‚DLE
monenfrage“, @).; O:
Eugen Edel, DIie Pfingstbewegung 1im .ichte der Kirchengeschichte, reg 1910
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ZWAAar hat in Hauptwyl angefangen. Pfarrer Stockmayer hat festgestellt,
die Gaben in Remismühle ‚silberhell‘, also klar und 20  1C selen. Auf

der Konferenz in Königsberg hatte ich reichlich Gelegenheit, die Gaben des
lieben Pastor Paul studieren. ESs 1Sst wirklich ELWAaS Kostbares. Wiewohl
erselDe e1s5 iSst, WI1IE ich ih in essen bei den klaren Geschwistern traf,
sieht [11d)|  —_ doch den groisen Unterschied, ob der Empfänger der Geistesga-
ben eın Kind, üngling der eın ater in Christo 1St Die Wirkung dieser (3a-
ben bei mMır un:! len Geschwistern, die ich beobachten kann, eine
bleibende‘ 66

In der folgenden eıit beobachtet aarbDecCc. SOTI'  1g die Entwicklung in
den verschiedenen Gemeinschaften, SC  1e  ich 2719 CS mit seinen ohan-
neumsbrüdern immer wieder Begegnungen un! schickten S1e ihm Berich-

1909 berichtet ”4arDet VO einer Düsseldortfer usammenku und
beklagt CS, 4SS viele Kinder Ottes VO anderen als Christen zweıten Ran-
SC abgestempelt werden. Auch im Marz Jahr 1909, also fast ZWEe1 a  re
ach den Vorfällen in Kassel, ringt aarDecCc. och eın abschliefßendes
Urteil

„Es wird wahrscheinlich auch die ewegung des Zungenredens wieder
Kreise berühren. Die einen werden 1es begrülßsen, andere werden

sich davor fürchten Wenn 114  —_ mich fragen würde, Ww1eE ich dazu stehe,
mülste ich ffen bekennen, dafs ich nicht imstande bin, eın klares un:! siche-
1C5 Urteil abzugeben Man möchte ja liebsten sofort mit beiden Händen
zugreifen, we:il WIr U1l ach den ange entbehrten Geisteskräften VO
erzen sehnen, aber die Erfahrungen der letzten Jahre mahnen ZULC VOr-
sicht Es 1st Mır immer och eine ungelöste Frage, ob die ewegung VO
1907 schon in ihren Ursprungen eine falsch geistige W: der ob dem UTl-

sprünglic) Göttlichen Falsches beigemischt wurde, hne 1es in seinen
Anfängen erkannt wurde. Wenn letzteres der Fall WAÄlL, ist egreiflich, da{fs
die Bewegung schnell entarten un! entgleisen und infolgedessen abgewie-
SC  — werden mulste  C6

Unterdessen wird in Berlin die „Berliner Erklärung‘ beschlossen Auch ]}
hanneumsbrüder en S1e unterzeichnet. Haarbeck lässt sich Berichte SC1-
ner Johanneumsbrüder schicken un veröffentlicht S1C 1imM „Johanneumsbo-
ten‘'  . Im Dezember 1909 berichtet Eduard Ruprecht, welche uhe CS ihm
gebracht habe, 4SS mıiıt seiner Unterschrift die „Berliner Erklä-
rung  06 eine klare Scheidung VO der Pfingstbewegung vollzogen habe Rup-
recht schreibt:

99. ich meinen Namen mit die in Berlin beschlossene ‚Erklärung'
en durfte, hat MIr sehr ZUT inneren Klärung und Festigung gedient. Ich
bin innerlich viel ruhiger un: eudiger geworden, während ich, lange
ich in der sogenannten Pfingstbewegung verwickelt W: viel mehr Unruhe
hatte Möchte der Herr doch och vielen die Augen öffnen können. Man
wollte Ja 1E immer besonders weIıit eın und der pitze marschieren,
un:! ich habe mich seiner eit der gleichen Suüunde teilhaftig gemacht, ur
mich aber schon länger VOLr dem Herrn darüber beugen. Es sieht in unNnsceIren
Kreisen nicht glänzend AdUus, WwW1€E ach auflsen oft scheinen moöchte.
Was u11l un:! allen, denen der Herr Seelenarbeit AaAn vertirau hat, NOT CUuL, 1St
heilige Nüchternheit, die nicht über die Linıen der Schrift hinausgeht, VCI-
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bunden mit viel Geduld, Ireue und Festigkeit. Wenn der Herr mMIr och
einmal eın Arbeitsfeld anvertraut, hoffe ich mit seiner Hilfe Sanz anders
arbeiten, WI1IE früher.“ |Haarbeck kommentiert: | „Dazu 5SdsiCc der Herr ein
Amen.‘“

Fın Br ()tto AUS ttowıtz berichtet VO dem chaden in den Gemeinschaf-
ten un dankt für die Klarheit, die Urc ein klares Urteil wurde:

„Die ewegung wurde 1er öffentlich abgelehnt, der arın wirkende €e1s5
als Ce1s gekennzeichnet unı ede Agitation verboten. Die och nicht Veber-
ZCUgLEN wurden VO der Mitarbeit dispensiert. Dem Herrn SC 1 Dank,
anfängt, seinen Kindern die Augen öffnen ber die Wunden sind da
Ach, möchten S1C bald heilen Wenn 1114  — das bisher gesegnete Schlesien
jetzt ansieht, annn MU: 111d|  —_ weinen ber den großen chaden, den der
Feind angerichtet hat vielen UOrten sind die Gläubigen in ufregung und
nruhe Der Herr gebe sEeEINEM Volke den C188 der Selbsterkenntnis und
ine tiefe, aufrichtige Bulßse, damit die ahn wieder frei wird für das Wirken

«51des eiligen Geistes
Hermann Schöpwinkel, der spatere ekretär un:! gewissermalisen Ersfe A
chivar des Gnadauer Verbandes, berichtete damals Haarbeck VO
einer Konferenz in Kattowitz

‚Als ich VO  —_ einer Brüderkonferenz in ttOwItz zurückkehrte, in der WIr Of-
fiziell ellung die ME Bewegung C  IO hatten, fand ich Ihr
WE Schreiben, welches Sie u1ls 1im amen des Vorstandes sandten. Ich
mulste laut den Herrn dafür preisen. Des Herrn Gnade hat mich un! U1l5C-

Gemeinschaft (in Beuthen) VOLr diesem (Jeist ewah obgleich Oft-
mals versuchte, kingang gewinnen1 Brüder, die ih in rieg CIND-
fangen hatten. Doch gerade der Umgang mit diesen Brüdern gab mMIr die
innere Gewilsheit, das nicht der heilige €e1s5 Se1IN kann, VO  ; dem S1C
durchströmt worden waren.“

Bruder Otto berichtet VO einer Spaltung in der Gemeinschaft, die die MIS-
S10N hindert

Sar (Otto steht in Kattowitz in hartem Kampf. Die Gemeinschaft hat
die Pfingstbewegung entschieden abgelehnt, aber 1im Gemeinschaftshause
selbst hat in einer Privatwohnung die Pfingstbewegung ine Heimstätte und
einen Agitationsherd. Br schreibt: ‚Manche angefaflte Seele 1st schon
durch die Spaltung abgestofßen worden, Ja, das SANZC Werk wird gelähmt;
ich fürchte, die SAaNZC Gemeinschaft wird och verwustet Manchmal will
das Herz bangen und ABC un! die Schwierigkeiten un! Kämpfe scheinen
P grolds, aber der Herr hat bisher hindurchgeholfen, wird auch weiter

33Gnade geben und den Wweg zeigen, den WIr wandeln sollen
mMmer äufiger bekam aarDeC solche Nachrichten VO den Absolventen
des Johanneums: Spaltungen, Zerrissenheit un! TODIeMeE mıiıt den „WelSs-
sagungen‘, 1in denen angeblich ESUS in Person geredet en soll un
damit Autoritäat beanspruchte.

Johanneumsbote 2 1909,
51 Ebd.,

Ebd
Johanneumsbote 2 9 1910,
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Den Ausschlag für aarbec entschiedene Stellungnahme gab annn eine
Auseinandersetzung mıiıt ugen FEdel einen erkrankten un annn VCI-

storbenen Bruder chmidt 1eser Bruder chmidt Wr sterbenskrank.
Durch das VO ugen Edel wurde schmerzfrei und rholte sich
sichtbar. Nun sich Br chmidt als bisheriger egner der ngstbe-
WCBUNS innerlich verpflichtet, die Pfingstbewegung erneut prüfen, kam
bei dieser Prüfung aber nicht einer ejahung. Darauthin chrieb Br
Edel Öffentlich

„Meın agebuc legt och Zeugnis davon ab, W dS für Tage des Gebets und
der Iranen meinen I1 CCN Bruder 11U folgten. BISs in die Nächte hinein
lag ich für ih VOL Ottes Gnadenthron. Ich rang aber nicht durch Der
Herr Ssagte mıir, dafis sich seinen harten, ungebrochenen Sinn nicht WO.
zerbrechen lassen un arum auch nicht nüuchtern werden könne VOon den
Ve:  ihrungs- und Verblendungsstricken atans; ich sollte aber beten,

sich nicht och anderen versündige un solche Schuld der erfüh-
rung auf sich lade, enn annn sEe1 ihn geschehen, weil Aafan ”annn
se1INe Ansprüche auf seinen Leib mit Recht wliederholen würde. Ich schrieb
ihm letzteres auch. Da eines ages bekam ich die Weılisung, nicht mehr für
ih beten, enn habe sein Gewissen eın Schreiben veröffent-
licht gemein 1St wohl SEINE Mitteilung 1im Allianzblatt), worın den C185
der Gnade chmähe und besseres WI1issen sündige. Ich SO jetzt 1Ur
och beten für die dadurch verführten Seelen. Das eın Augenblick in
meinem Leben, WI1E ich ih och selten durchmachte Ich wollte SCIN och
beten, ich konnte 1L1ULE och weinen aber beides kam zurück, weil ich kei-

Erhörung mehr en konnte 5 Mose D 26b).“
Theodor aarbDecCc. iSst emport ber diese Urteile els, nachdem besagter
Br chmidt 1im Frieden heimgegangen WAÄLl, unı N1ıMM) 1mM „Johanneums-
boten“ ellung dazu

„Und 11U  - Br Edels Urteil! Dafs Br. Edel Unrecht hat, bezeugt die Tatsache
des eligen eimgangs VO  — Br chmidt Br. Edel täuscht sich also, WE
berichtet: ‚Der Herr mıir, könne nicht nuüchtern werden VOoO den
Verführungsstricken Satans Er täuscht sich, WE glaubt, VO (Gott die
Weisung bekommen Z aben, nicht mehr für ih beten ESs iSst Einbil-
dung, WCeCNNn me1nt, sSEeINE Iranen un! Gebete kiämen zurück, weil kei-

Erhörung mehr en könne. So beruhen auch all die bösen Urteile
VO dem gekränkten, sich zurückgesetzt un: verkannt enden Fleisch,
VO der Verderbenssaat des Unglaubens durch die Allianzblätter (!) auf
Täuschung. Wenn 1aber das alles Täuschung ISt, in welche verlogene Gedan-
kenwelt Alst das icken Stundenlanges ingen 1imM Gebet bei Tag und
Nacht, Reden mit Gott un:! Antwort OoOttes un: les Selbstbetrug. AvOoOr

MIr5

aarbec SC  1e sich in seINer Stellungnahme ann die Ausführungen
VO  — Dr Carl er in „Auf der Warte“ Dort kam er dem Ergebnis

„Es 1st deshalb melne eigne persönliche Meinung die, 4SS in dieser ez1ie-
hung viele Ausartungen des religiösen Lebens mıiıt dem Spiritismus gleiche
Erscheinungen haben, sind aber nicht (allgemein) Damonen, sondern
Die Auseinandersetzung mıit Edel wird im Johanneumsboten Nr. VO Dezember
1910 der Überschrift „rur einen oten  f auf den Seiten 15 geführt
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ISt der eigene €e185 Darum sind die Tatsachen, die VOI u1l5 in mancher Be-
ziehung stehen, eben menschlicher Irrtum, un das MU: eingesehen WCI-

den, leidet ‚das Reich Ottes inwendig in euch‘ unsagbaren Scha-
CCden

Aber Haarbeck selber entscheidet sich die pauschale Verurteilung
der A  u als „dämonisch“.

„Mit dem Urteil satanisch ist wirklich nicht alles erklärt Die gibt unls5
nicht die Erklärung aller Erscheinungen. S1e lässt auch och ELWAS für
Nachdenken und Forschen übrig, Tatsächlich kommen WIr auch auf dem
Weg der psychologischen Erklärung allmählich ELWAS weiter.“

Zwischen den Hamburger un Kassler Erlebnissen, die Haarbeck IFOTLZ 1114-

cher Entgleisung pOSItIV beurteilt hatte, agen ZWE1 FC mMiIit Erfah-
un des intensiıven Prüfens. Diese en den Vorstand des }

hanneums Ende 1909 der Erklärung, die 1909 in ‚Licht un: Leben“ VCI-
öffentlicht wurde:

e N Die ewegung 1Sst nachweisbar in ihrem Ursprung identisch mıit der
eNaNNLEN Kasseler ewegung und zeigt auch einen gleichartigen arak-
ter un eist, WE auch manchen Orten obe Auswüchse abgeschnit-
ten werden. ES 1St schr unverantwortlich, sich IFrOTZ der deutlichen Enthül-
lung dieser Tatsache der Bewegung hinzugeben. Wır erkennen in ihr die-
selben Irrgeister, die früher schon in den Erscheinungen der Kamisarden,
der Inspirierten, der Irvinglaner, der Ellerschen Bewegung wirksam

Wır finden in der nirgends, die Geistesgaben für die Gemein-
den furchtbare Gefahren mit sich brachten, WI1IE WIr S1Ce jetzt allenthalben
beobachten Zugleich bemerken WIr, dafs die auffallenden Geistesgaben in
Korinth durchaus kein Zeugnis Waren VO einem höheren Stand des geistli-
chen Lebens in der Gemeinde, die Paulus 124 fleischlich CIMnnn mulifste
Dafis in den spateren Briefen die auHallenden Gaben zurücktraten, zeigt
uns, dafs Paulus S1C nicht für wesentlich gehalten hat Uns drückt weniger
der Mangel der Gabe des Zungenredens als der Mangel Geisteskraft
gegenüber den IC Damonen gebundenen Menschenseelen.

Die Identifizierung der Bewegung mıit Pfingsten ist durchaus unbiblisch
Fur die Pfingsterfahrung gibt die Schrift Sanz andere Kennzeichen
den Abschnitt in Haarbecks „Biblischer Glaubenslehre‘“‘).

Der Heilige €e1S verbindet alles, Wds Leben Adus Christus hat, un sich.
DIie ‚Bewegung' dagegen isoliert sich tatsächlich VO dem übrigen (Geistes-
leben in der Gemeinde Jesu DIie ‚Geistgesalbten‘ schlieisen sich untereıin-
ander mmen Der €e15 der Bewegung verlangt für sich Propaganda
und richtet dadurch Spaltung un:! arteiung

Die zahlreiche Ausschreitungen, welche überall vorkommen, und die
mehr der weniger alle denselben Charakter können WIr unmöglich
als das uten des Satans den Geist Oottes auffassen, sondern S1E lie-
SCH im €e15 der Bewegung selbst, der 1im übrigen auch viel utes SCH
un:! kann, täuschen.

auffallende Heilungen in der ewegung vorkommen, eugnen WIr
nicht, aber diese sind och kein Beweis VON ihrem göttlichen Ursprung,

25 Johanneumsbote 1910,
26 Ebd.,
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ennn die Scientiesten und Spiritisten en aAuch auffallende Heilungen
die Gemeinde überhaupt die Gabe der Heilung apostolischer Weise

wuürde? S1e SECETIzZT C1NC emMu un: Selbsterniedrigung OLT4LdUuS die
WITL och sehr

Was VOIN Gott unmittelbar gegeben un gewirkt 1ST wird sich als göttliche
Gabe CTWCISCMN und darum bleiben auch WCIIL1L der Zusammenhang MIL der
ewegung aufgegeben wird Was eim ufgeben dieses Zusammenhangs
hinfällt ErweIlst sich damit VOINl selbst als etrug der als menschlich seeli-
sche bertragung Lassen auf diese Probe ankommen!“>/

Noch C1MN Gedankenkreis SC den 1CSC

Freunde Jonathan Pauls
Neutrale geben ihre Neutralität auf und erklären sich

Paul un! die Pfingstbewegung
511 etter (1 /2-19165)
Jakob etter Evangelist un Gründer der Deutschen Zeltmission C1M

jahrelanger Freund un „Kampfgenosse VO Jonathan Aul In Elbing hat-
etter Paul als Mitstreiter erkannt
„DIie Konferenz Elbing Dort fand ich CIl grofßen KreIls
Freunde WIC Pastor Krawielitzky Pastor Girkon Evangelist Motzkus
auch Pastor Paul MI dem ich dort die Begegnung hatte Seine frische
originelle erquickte 1LL1C11 Herz Alle Vorurteile die ich His in eZÜg-
ich SCINECETr Heiligungslehre hatte schwanden Ich erkannte ihm
Mann der eht Wds ehrt Dazu kam selbstlose und rastlose Tatig-
keit die während CNC: Kontfterenz entfaltete Eines Nachmittags machten
WIL ann kurzen Spaziergang, auf dem ich ihm 1NCIMN Vorhaben A4aNs
Herz legte Lächelnd schaute mich und uch ILLE hat (Jott
schon CIMNMSC elt 1115 Herz gegeben C1iMN Zelt bauen un: Zelte
Deutschland evangelisieren Wie wunderbar!“

Gemeinsam MIt Jonathan Paul Wr etter während Konferenz
Tersteegensruh 1enst der Zeltmission eiNgEsSELNeET worden

„Die Liebe Gottes erkannten WITL auch darin Er u11l5 die rechten
Mitarbeiter gegeben hat Mit 1111E wurde Br Paul Tersteegensruh ZU
1enst eingesegnNetL hat 11C11 ireuen liebevollen und sSeIDsStlilosen l1enst

den Zeilten Als ach dem sten MIt dem estzelt S1INS, gab un
der Herr Br Henrichs der MItL viel Gnade und Hingebung sieben Fe
Schulter Schulter MItL 11L11E Kampf stand C6

In Vandsburg hatte etter arum 1909 die Erklärung der Neutralen un-
terzeichnet

„Die Erklärung etlicher Brüder die Vandsburg ZU9ECLCN
Obige Erklärung beseitigt cn großen eil der Punkte welche WIL SCIT-

her als bedenklich und schri  idrig der sogenannten Pfingstbewegung
erkannt aben, un! u1l5 die Willigkeit der leitenden Brüder Mifsstän-
‚Licht un Leben  “ Evangelisches Wochenblatt, Wuppertal 1909, 686

7 Jakob er, (Jottes Fußsspuren i der Zeltmission, Geisweid 190 7,
Evangelist Jakob Vetter, C111 Lebensbild Von SCINCT attın, Geisweid. 1922 257
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de abzustellen. Dies erkennen WIr mıit herzlichem Dank
gemeiınsamen Herrn.

Dabei wollen WIr nicht versaumen, unl  N selbst beugen ber die groisen
Mängel, welche in dieser schweren eıt auch bei u11l hervorgetreten sSind.
Wır rechnen dazu die Mängel brüderlicher Liebe un! gegenseitigem Ver-
ständnis, biblischem Licht un! der Gabe, irrende Geschwister zurecht-
zuwelsen, besonders aber den Mangel en Mächten der Sünde
un:! der Finsternis gegenüberzutreten.

Wır geben diese Erklärung 1er 1im Zusammenhang mi1t der vorstehenden
ab, weil WIr glauben und auch erfahren aben, die ‚Pfingstgeschwis-
ter‘ UrCcC brüderliches Entgegenkommen und Besprechungen besten
VO  a eignen Treibereien un:! sektiererischer Stellungnahme abgelen. WCTI-
den

Be1li der vielfach hervorgetretenen Bekämpfungsweise der SsSOgenannten
‚Pfingstbewegung‘ empfinden WIr schr schmerczlich, dafs nicht
Gnade und brüderliche Geduld vorhanden W in der ewegung
unterscheiden, WAds VO: un! WdsS VO ben eın könnte. Indem 1898968  —_
die SaNzZEC ewegung als VONn unten und als dämonisch bezeichnete,
irrte 111d)  — schwer. Man verurteilte auch solche Geschwister, ja stellt S1Ee als
besessen und abgefallen hin, deren €es Gewissen, Wandel un! Bekennt-
N1Is dem Herrn ESUS Zeugnisse dafür sind, der Heilige €e1s5 eine he-
stimmende Macht iın ihrem Leben geworden ist.

UÜber die Herkunft der gegenwartıg vorhandenen Gaben können WIr kein
abschlieisendes Urteil abgeben. Wır gehen mıiıt der Bewegung als olcher
nicht mıt, weil die Grenzen des Seelischen un Geistlichen in Verwirrung
un: gefahrbringenderweise darin vermischt erscheinen.

Dabei achten WIr 1aber das (GJewissen jedes Bruders, welcher in jedem
einzelnen Falle ach Prüfung auf Grund der heiligen Schrift und VOT Gott
eın gelegentliches Zusammenarbeiten mit den ‚Pfingstgeschwistern‘ für

CCwünschenswert hält der ablehnt.
ange eit verteidigte Jonathan Paul in SEINEM „Zeltgru  9 unterstutzt
VO Mitarbeitern W1€ Johannes Blank. Im Märczheft 1911 druckte folgen-
de Erklärung ab

„Zur Pfingstbewegung
Betrübten Herzens ber den erfolg ihrer jahrelangen Bemühungen
die Wiedergewinnung verirrter Brüder, aber gedrungen VO schwerer Not
der Arbeit un des EWISSENS, geben die ehemaligen ‚Neutralen‘ folgende
Erklärung ab
‚Da leider brüderliche Absicht urc die Vandsburger Besprechung
nicht erreicht werden konnte, sondern darauf eine ZU eil och wildere
Propaganda VO der Pfingstseite mıit den schlimmen Ergebnissen daraus
gefolgt ISt, treten WIr hiermit VO  _ 1sSseTIer Vandsburger Kundmachung
rück, lehnen die Pfingstbewegung ab un geben ede Arbeitsgemeinschaft
mit den Vertretern derselben auf.‘
Beler, Evangelist. Blank, Fabrikant. Doerflinger, Evangelist. Edelhoff, Pas-
(OT. Grawunder, Evangelist. Hoff, Reisesekretär. Fr Hoff, Evangelist.
Hoff, Evangelist. Kordenat, Zeltmission. Krawielitzki, Pastor enge,
Evangelist. Natter, Pastor. Petschar, Pastor Schenk, Pfarrer. Schliev, ‚vange-

Zeltgrufs, Januar 191 1’
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list Schwarck, Evangelist. etter, Geisweid W7 Kraunus, Evangelist. LOper,
Gemeinschaftsvorsteher.41

Ergänzen dazu erklärte etter die TUnN:! seiner nunmehrigen ehnung.
Be1l der Zusammenku in Vandsburg hatte Paul die „Vandsburger rklä-
06  rung mMIt unterschreiben, in der ZUr Annäherung mıit den kritischen Bru-
ern ein1ges Fehlern zugegeben worden Veröffentlicht wurde diese
Erklärung aber mit einer persönlichen usatzerklärung Pauls, die 1i  Hin
cken liefs, A4SS Gr selbst nichts zurückzunehmen habe

„Ich habe die in diesem Blatt abgedruckte Vandsburger Erklärung Mit
terschrieben in dem Sinn, WI1E auch Daniel sich VOL Gott Cu der
Süunden sSeINES Volkes, obwohl mır persönlich nicht in den ınn gekom-
11C  —_ iSt, denen die Innewohnung des Heiligen Geistes abzusprechen, wel-
che nicht mıit Zungen geredet haben, w1e ich auch nicht die gelistigen (JaA-
ben einseltig überschätzt habe Ich hle mich jedoch mitverantwortlich für
Mängel, Fehler un! Versündigungen, die in der Pfingstbewegung hin und her
vorgekommen sind.“

ulserdem vermısste etter in Pauls Veröffentlichung die getroffene ereın-
barung ZUr gegenseıitigen Rücksichtnahme bei der künftigen Arbeit

5  nter ahrung der gegenseıltigen Gewissensüberzeugung, en WIr, die
WIr U1l  N gegenseıtig als Brüder anerkennen, folgendes vereinbart:

Wır erkennen d WIr ach ottes Willen 1L1Ur dort arbeiten, WIr
VO Gemeinschaften, beziehungsweise selbständig dastehenden Kreisen e1N-
geladen werden. Be1l sonstigen Rufen soll uns se1n, MIt den Leitern
der etr. Arbeiten dort U1l  N verständigen, auch un Hinzuziehung
einer uns gezeigten Instanz, Brüderrat un dergl UÜber die Arbeitsgrenzen,
WIE S1C bisher sich ergeben haben, soll eine brüderliche Verständigung her-
eigefü werden, sodafs annn in diesem Rahmen gearbeitet werden kann

Ferner erkennen WIr d} WIr die Seelen AIN anderen Gemeinschaf-
ten ul  CN nicht erüberziehen dürfen, vielmehr halten WIr grundsätzlich
daran fest, eın jeder dort bleiben hat, wohin Urc seinen gÖttli-
chen eruf gestellt ist.

Vorkommende Übelstände beseitigen, sind WITFL, SOWEIL 1es möglich
ISt, CIn bereit, und sind dankbar, WE in dieser Hinsicht rechtzeitig Mit-
teilung gemacht wird.“ ®

Unter der Überschrift: ”O’ 4SSs me1ne ugen eın Tränenquell waren  06
gibt etter sEINE Enttäuschungen ber Jonathan Pauls Informations-
politik ZuUur enntnıs

„Ich habe in voller Aufrichtigkeit VOTL Gott bleiben wollen Und die Liebe
den teuren Brüdern CS, die mich einer vermittelnden ellung inner-
ich ZWanNg. Doch meine un: der neutralen Brüder Absicht, den Pfingstbrü-
ern iın Liebe zurechtzuhelfen, ist gescheitert.
Nachrichten AUS dem sten bezeugen, 4Ss die „Pfingstleute“ Iro  R ihrer Ver-
sprechungen, mit aller Rücksichtslosigkeit ihre unheilige Propaganda weiter-
treiben.

41 Zeltgrußs, Marz 191
Zeltgrufs, CuUuAar 19A1
Ebd., T
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Ich ziehe mich 1U  —_ Öffentlich VO  — allen Vermittlungsversuchen den Pfingst-
leuten gegenüber zurück e

Der aDrıkan Johannes Blank CIMn Miıtstreiter Vetters der Zeltmission
der auch führend der Evangelischen 1417 WAar chloss sich SC1INCLT

Entscheidung „Bin MIit diesen Ausführungen einverstanden un gebe
hiermit Vermittlung auf Calw Januar 1911 c 45

Ernst Modersohn
Modersohn rhielt 1907 CI11C Karte AUuUS Cassel auf der ihm mitgeteilt WUTl[ -

de „Ein wunderbares Pfingstfeuer 1ST entstanden 6 Daraufhin orderte MoO-
dersohn VO Schwester Bericht un:! rhielt alsOr

.‚Der HBr sucht Gnaden 1185SCIC Stadt eım Halleluja! DIie ewegung 1ST
SCIT dem Juli Uurc Herrn Heinrich Dallmeyer entstanden Derselbe kam
Aus Hamburg, hatte dort C111C Geistestaufe bekommen 116 ıhnlichen
ewegung Er brachte VO dort 1€'| Norwegerinnen MItL welche die (Ja-
be des Zungenredens Rn die C116 auch die Gabe der Auslegung ESs Lafst
sich nicht eugnen VO  —_ diesen beiden Gotteskindern die 111C 1ST Leh-

die andere Putzmacherin C111C grofße Geistesmacht ausgeht
Die Wirkungen bisherK sich Gotteskinder tief den Staubhb beu-
SCH un! sich lassen, viele bekommen die Taufe MmMIit dem heiligen
€e18 Reinigung der Gotteskinder un Geistestaufe, das sind die Hauptsa-
chen, die gebetet wird.4

och VO Anfang klang C1M Bedenken MIit

E Menschen fallen plötzlic un:! geraten Verzückungen sodafs der
natürliche Mensch Sagl das sind Narren!
Jedenfalls en diese Versammlungen Sanz andern Charakter WIC
die damals Mülheim Wiäihrend dort es grofßser Ordnung ZUQ11N9,
1ST l1er C1M Weinen Heulen un:! Schreien WIL uns oft fragten Ist die
Sache wirklich AUS (JoOtt der nicht? Herr Prediger chrenk 1ST SCIT agen
1er auch hat Kampf MItL Gott gelegen ob en soll die Bewegung

dämmen aber bekam keinen Auftrag VO ITrN da viele
werden ESs mischt sich viel seelisches und physisches Wesen die Ver-
sammlungen CI un! die Mächte der Finsternis sind MItL Werk: aber bei
em wirkt Ottes €e15 grofßse inge. DIie Norwegerinnen reden Oft
Zungen. Es sind ernste Botschaften, die Gott Sein olk richtet.47

Modersohn sich verpflichtet die C Kassel selbst Augen-
schein nehmen

„Diese Nachrichten un och andre die gleichzeitig kamen bewogen mich
annn Isbald ach Cassel TEC1S5C1 die wunderbaren organge VIrC
CIBNCDH Augenschein kennen lernen. Mit Tl Schwestern, die eıt
sich ZUrFr Erholung i Blankenburg aufhalten, machte ich mich 8ienstag‚ 25
Juli, 9anz früh mit dem ITrsten Zuge auf den Weg ach Cassel. ih

Ebd
Zeltgrufs Januar 1911

46 Sabbathklänge Ugus 190 / 486
Ebd
Ebd
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Dabei erkannte Modersohn Gefahren
„Ich sah, WIr in eine oppelte Gefahr kommen würden: auf der einen
El ELIWwWAas Ungöttliches für göttlich en könnten, un:! das 1Sst Sun-
de; auf der andern eite, da{fs ELTW:; Göttliches für ungö en OÖOnn-

C6te  =) Und das streift die Suüunde der asterung des eiligen Geistes
och Heinrich Dallmeyers Kreuzesbotschaft lässt ih aufhorchen:

„Die Vormittags-Versammlung wurde VO  — Evangelist Heinrich Dallmeyer CI-
Öffnet mıiıt dem Liede ‚Morgenglanz der Ewigkeit.‘ Darauf richtete tliche
Worte die Versammlung. Er ‚Nicht die Gaben des (Geilstes sind
die Hauptsache, sondern das Kreuz 1st die Hauptsache.‘ Und in diesen JE
SCH hat es auf nichts anderes, als auf das Kreuz hingewiesen. ine Bot-
SC.  a die U1l in diesen Tagen urc Zungen gegeben wurde, autete: 7Al-
les, wWAas nicht auf dem Jut- und Kreuzesboden steht, wird ausgerottet.‘
ber das Kreuz Alst u11l nicht, W1€E WITr sind; CS bringt Weltwesen in
den Tod und bringt ELIWwWA4Ss Neues in die Erscheinung. Ist die Gemeinde Sanz
in Jesu Tod gekommen, wird S1Ce eine Auferstehungs- und Pfingstge-
meinde.

Dann erlebt Modersohn erstmals, W1€e eın Mannn „n Zungen” redet
„Bald ZO eın Mann die ufmerksamkei: auf sich, der laut und immer lauter
stöhnte und keuchte Ich wurde genOtigt, ihn anzusehen. Da sah ich, W1€E
seine Kiefer in einer e1sEe arbeiten begannen, 111d|  S merkte, Wr
nicht Herr seiner Sprachwerkzeuge. Und annn fing d} in Zungen
den Es WAaTiTiecen aute, WIE ELTW: in der polnischen Sprache vorkommen, viele
tsch und un: kamen arın VO  Z Die Worte wurden mMiIt großer Schne!l-
ligkeit hervorgestolsen. Man atte den Eindruck, die Worte bei der merk-
würdigen Kieferstellung für den Mann mit einem gewissen Schmerz oder
einer Anstrengung verbunden waren. DIie Augen hielt e1 geschlossen.
In diesem Falle fand sich niemand, der auslegte, W d da geredet wurde
Dann eine Weile stille, annn fing wieder Dazwischen sprach
un! rief deutsch ‚ET hat mich freigemacht, freigemacht VO:  - allem!‘ Dann
wieder: ‚Meın Helfer, meın Helfer 1st Gott!‘
Da mıiıt seinNnem Zungenreden un: Sprechen sechr laut wurde und immer
wieder anfing, gebot Br. meyer ihm ndlich uhe Da tTrat mehr ZU-
rück. CC 51

Besucher, die den egen zurückhalten könnten, werden aufgefordert, den
Saal verlassen:

„Zwischendurch redete Dallmeyer wieder einige Worte ‚Es gibt 1Ur reıi
Hindernisse, die den egen zurückhalten: W 111  — Suüunden der Vergan-
genheit nicht ordnen will, WE IN  ; sich VO seinen Gebundenheiten
nicht lösen lassen will, WenNnn INa  - ungläubig ISt. Wer ZUr Trsten un:! ZWE1-
ten Klasse gehört, der soll jetzt ach Hause gehen, damit die egnungen
Gottes nicht gehinde: werden.‘
Viele gingen fort Dann Z1ng die Versammlung weiıter. Viele baten, 1114l
möchte fürbittend für S1Ce eintreten. Fur etliche wurde mit Handauflegung
gebetet
Ebd
Sabbathklänge, Ugus 190 7, 506
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Nach ELTW:; 17 Stunden wurde die Versammlung geschlossen. Viele nahmen
annn och die Brüder in Anspruch, sich seelsorgerlic. en und die-
11C  - lassen.

ere eIolgten die Botschaft un bekannten ihre Sünden
„Manche demütigten sich und bekannten ihre Suüunden. Es Wr viel Weinens
un: Seufzens. Dazwischen rief der kıne, der VO: Anfang eın ‚TAaUus, LAUS,
raus!‘ gerufen hatte, seE1INE immer wıiederholte Aufforderung: ‚Taus, raus!‘
‚Kreaturenliebe, hinaus‘, autete wieder ine Botschaft52  Werner Beyer  Nach etwa 1% Stunden wurde die Versammlung geschlossen. Viele nahmen  dann noch die Brüder in Anspruch, um sich seelsorgerlich raten und die-  nen zu lassen.  «52  Andere befolgten die Botschaft und bekannten ihre Sünden:  „Manche demütigten sich und bekannten ihre Sünden. Es war viel Weinens  und Seufzens. Dazwischen rief der Eine, der vom Anfang an sein ‚raus, raus,  raus!‘ gerufen hatte, seine immer wiederholte Aufforderung: ‚raus, raus!‘  ‚Kreaturenliebe, hinaus‘, lautete wieder eine Botschaft ...  Dallmeyer ließ die Versammlung aufstehen und forderte die Ungläubigen  auf, sich zu entfernen. Es ging aber niemand. Da — wurde die ganze Ver-  sammlung geschlossen und entlassen, nachdem sie nur %2 Stunde gedauert  hatte. ‚Raus, raus, raus‘ forderte der Zungenredner auf.  ‚Kommt mit Glauben wieder!‘ gebot Dallmeyer zum Schluß.“ ®  Modersohns Reaktion auf das Erlebte:  „Ich war wie zerschlagen, als ich die Versammlung verließ. Ich fragte mich,  ob ich ein Hindernis des Segens sei. Wohl war mir manches fremd und auf-  fallend gewesen, aber ich hatte doch das redliche Bestreben, das Werk Got-  tes zu sehen, und ich hatte viel gebetet, daß der HErr es mir geben möchte,  Göttliches und Ungöttliches zu unterscheiden, und offen zu stehen für al-  les, was Gott mir sagen würde.“*  Modersohn sah Bekannte.  „Um %8 Uhr wurde die Versammlung eröffnet. Ich sah von bekannten Per-  sönlichkeiten Pfarrer Dammann-Eisenach, Pfarrer Horst-Liebenzell, Pfarrer  &ID  Sartorius-Sterbfritz, Pfarrer Sperber-Cassel u. a.  Er erfährt die Zutrittsbedingungen.  „Zutritt zu diesen Versammlungen haben nur solche, die 1. ihre Vergan-  genheit geordnet haben, die 2. ihre Gebundenheiten lösen wollen und die  3. nicht gläubig sind.“  Das Zungenreden der beiden Norwegerinnen beeindruckt ihn.  „Plötzlich sah ich, wie die junge Norwegerin, die die Gabe des Zungenre-  dens hat, anfıng, zu zittern, wie ihre Kinnladen zu arbeiten begannen. Dann  stieß sie mit geschlossenen Augen unverständliche Laute hervor, die aber  offenbar wie Worte einer Sprache klangen.  Die andere Norwegerin übersetzte sie alsbald ins Norwegische und die jun-  ge Hamburgerin ins Deutsche. Die Auslegerin zitterte ebenso heftig wie die  «57  Zungenrednerin. Die Hamburgerin war ruhiger.  Es folgt eine „in den rührendsten Tönen“ gehaltene werbende Ansprache.  Zwei Damen waren zusammengebrochen als Modersohn ging.  „Eine Dame sagte mir beim Hinausgehen, der Abend sei gar nichts gewesen  gegen etliche frühere, wo 20 oder 30 die Geistestaufe empfangen hätten.  52  Ebd., 508.  53  54  Ebd.  Ebd.  22  Ebd. 509.  56  Ebd.  5%  Ebd., 510.Dallmeyer iefs die Versammlung aufstehen un: orderte die Ungläubigen
auf, sich entfernen. Es 21ng aber niemand. Da wurde die SaNZC Ver-
sammlung geschlossen und entlassen, nachdem S1Ee NUr 1/ Stunde gedauert
hatte ‚Raus, LAUS, ’”aus forderte der Zungenredner auf.
oMmM mit Glauben wieder!‘ gebot Dallmeyer Schl

Modersohns Reaktion auf das Erlebhte
„Ich W1€E zerschlagen, als ich die Versammlung verliefls Ich fragte mich,
ob ich eın Hindernis des Segens SC1 Wohl mMır manches fremd un! auf-
fallend SCWECSCH, aber ich hatte doch das te:  1C. Bestreben, das Werk (JOt-
tes sehen, un: ich hatte viel gebetet, dafs der HKErr mIır geben möÖchte,
Gottliches und Ungöttliches unterscheiden, und offen stehen für al-
les, W d (Gott mMIr SCH würde  C6

Modersohn sah Bekannte.
„Um / Uhr wurde die Versammlung eröffnet. Ich sah VO  . bekannten Per-
sönlichkeiten Pfarrer Dammann-Eisenach, Pfarrer Horst-Liebenzell, Pfarrer

C6Sartorius-Sterbfritz, Pfarrer Sperber-Cassel
Er die Zutrittsbedingungen.

„Zutritt diesen Versammlungen en 1U  — solche, die ihre Vergan-
genheit geordnet haben, die ihre Gebundenheiten lösen wollen und die

nicht gläubig sind.“>°
Das Zungenreden der beiden Norwegerinnen eeindruckt ihn.

99  1C sah ich, WwW1€e die jJunge Norwegerin, die die Gabe des Zungenre-
ens hat, anfing, zıttern, WI1eE ihre Kinnladen arbeiten begannen. Dann
stiefß S1Ce mit geschlossenen ugen unverständliche Aa4ute hervor, die aber
offenbar WIE Worte einer Sprache klangen.
Die andere Norwegerıiın übersetzte S1E 1Ns Norwegische un: die Jun-

Hamburgerin 1Ns Deutsche. DIe Auslegerin ”Zzitterte ebenso eftig W1E die
Zungenrednerin. Die Hamburgerin ruhiger.

Es folgt eine „n den rührendsten Tönen“ gehaltene werbende sprache.
WEe1 amen zusammengebrochen als Modersohn ging.

„Eine Dame sagte MIr beim Hinausgehen, der Abend sSCe1 Sar nichts SCWESCH
tliche CTE oder 50 die Geistestaufe empfangen hätten.

Ebd., 508
Ebd
Ebd
Ebd 509
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Hintergründe der Berliner Erklärung

DIie Auffassungen sind eben sehr verschieden. Ich Wr sehr ankbar, CS

verhältnismäflig STL hergegan
e

Wi diese Dame hätte C  - mehr
solche Zusammenbrüche erlebt.‘

Modersohn kann SEIANEM zweıten Tag in Kassel Dallmeyer Vo zustim-
mMCn

„Die Versammlung andern Morgen begann miıt dem Liede ‚O heilger
elst, ehr‘ bei unls eın Darauf Sprac. Bruder Dallmeyer. Ich konnte
ihm voll zustimmen, als betonte: WCTI sich och nicht beherrschen kön-
I bei dem sSC1 der e1s och nicht Sanz Ziele gekommen. Aber WE

jemand sich nicht beherrschen könne, annn möchten ihn die andern nicht
richten. C6

Und Modersohn erlebt auch, 4SS sich allmeyer durchaus eiINe SECWIS-
Leitung bemuüuüht
„Der andere Zungenredner, Bruder B 9 der schon in der Trsten ersamm-
lung, der ich beiwohnte, soviel Aufsehen verursacht hatte, fing auch jetzt
wieder Man hatte aber den deutlichen Eindruck, och eın ga-
render Most WAr. och kein reiner Wein Darum ich dem Leıiter der
Versammlung sehr ankbar, den Bruder hinausführte und ihn bat,
in die Stille gehen. Herzliche Gebete folgten ihm < 60

Wunderbarer „Engel“-Gesang „n Zungen‘:
99  1C. wurde die Aufmerksamkeit auf ELIWAaS anderes gele Die Ham:-
burgerin, die den Norwegerinnen als Vebersetzerin gedient hatte, fing Al
in Zungen siıngen. ES keine bekannte prache, und CS keine kom:-
ponierte Melodie und HI} keine gewöÖhnlichen oten SO einen Ge-
Sanıg habe ich nıe vorher gehö: Er schwehte W1eEe ine Lerche ber der Ver-
sammlung, die mit eten, Zungenreden und den Rufen der vorher erwähn-
ten Frau ihren Verlauf ahm Bald stiegen die One och hinauf, dafs
jede Onzertsangerin neidisch geworden ware, bald wieder stiegen S1C in merk-
würdige Tiefen 1nal Und e1 glockenrein, engelsschön, einem
das Herz 2ANZ CWEC wurde. S1e lag e1 auf den 1ecen und hatte die
Augen geschlossen. 1eser Engelsgesang (. Paulus Sagt „Wenn ich mit
Menschen- und miıt Engelszungen redete —') dauerte vielleicht Minuten
Die Norwegerin kniete neben ihr und chlang, als S1Ce geendet, den
S1E Aber im egensa den andern Zungenrednern machte diese ange-
rın durchaus nicht den Eindruck des Erschöpftseins. Im Gegenteil, S1C lagt
da auf den ieen, die Freundin gelehnt, mıiıt einem Gesichtsausdruck,
der VO  - vollkommener uhe des Herzens Zeugnis ablegte ESs eın rech-
tes ‚Ruhen in (Jott «61

Nach ZWEe1 agen re1is Modersohn ab
„Ich hatte das bestimmte mpfinden, dafs ich 1U gesehen un:! g -
hört hatte, 1U  — wieder abreisen können un mıiıt den Eindrücken

< 62in die Stille gehen Das habe ich annn auch

Ebd., 5ir
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ach Kassel reflektiert Modersohn das Erlebte, esonders das Zungenre-
den

Was 1st ungenreden! Warum überhaupt Zungenreden? Was bezweckt
Zungenreden? Soll 114  —_ ach der abe des Zungenredens streben? Er
kommt dem rgebnis:

„Was ist 11U11 VOI diesen Erscheinungen in Cassel halten?
Ich urteile Gott hat in Cassel eın Feuer angezündet. Aber brennt VOIL-

aufig och mıiıt viel Rauch und ualm Ich hoffe un! bete., das Feuer
bald hell durchbrennen möchte, damit die Rauchentwicklung eın Ende
hat.“

IC alles annn Modersohn als gewirkt VO eiligen e1s5 gelten lassen:
„Aber WCI11) Seelen schreien und lärmen un sich vordrängen das 1st
nicht der heilige €e18s Das 1St Fleisch! Und VO  . diesem leisch wird die Be-
CSUNS gerein!: werden mussen, WE eine rechte Geistesbewegung
werden soll
ESs MU: klar werden, dafs der Empfang des Greistes nicht miıt diesen
aAulseren Erscheinungen verbunden sein mMuUu. Man braucht nicht in Zu-
ckungen geraten, I1  — braucht nicht auf den Boden allen, 114  —
braucht auch keinen TOmM VOIN Wonne en
Man mu betonen, un:! das wird in Cassel och klarer ‚gL werden MUS-
SCN, 1986181 die Gabe des heiligen Geistes auch empfangen kann ohne Ge-
fühle, 1im nackten Glauben ıNS Wort Wer die Bedingungen erfüllt, wel-
che die Taufe mit dem eiligen eiste geknüpft ISt, der darf diese Geistes-
taufe nehmen, auch WE eın TOmM VO  - Wonne ih durchflutet
amı in Zusammenhang steht, nicht 9anz zutreffend iSt, WE in
Cassel betont wird: ‚Du mulst warten.‘ Nein, WIr brauchen nicht auf (JoOtt
warten, sondern Gott auf uns! Wenn WIr die Bedingungen erfüllen,
annn hält Gott Seine Verheifsungen. Das ist WIE eın Rechenexempel. Man
lese L1UTr das klare Büchlein VO Dr Torrey  °a DIie Taufe mıit dem heiligen
Geiste! Das ‚Warten auf VO  — dem in Cassel Ofter die ede iSst, 1St in
Wirklichkeit nichts anderes, als eın arten auf Gefühle Und das 1st unbib-
lisch
Ich bin gewils, (JoOtt in Cassel eın Feuer angezündet hat Das wiederhole
ich Denn die Wirkungen, die da offenbar werden, beweisen Aber 1st
och viel Seelisches, Gefühlisches abei, W 4ds eingediämmt un! ausgeschie-
den werden MUu Lafßt U1l deshalb dem Irn arum bitten, Er die
ewegung in Cassel reinıge un Aäutere VO  — allem, WAds$S VO  — en ISt, damit
S1e eın egen wird für das SBAaNZC Volk ottes in Deutschland un:! arum
auch für d} deutsches Volk un:! Land!

Modersohn teilt in einem Nachwort mıit, 4SS die sseler Versammlungen
auf Aaten der Polizei gescChlossen wurden. Auch das Blaue Kreuz wollte
den Saal nicht mehr ZUr Verfügung tellen Das Konsistoriıum iefß VO den
Kanzeln VOL diesen Versammlungen Das euer der rweckung
brenne aber och in Grofisalmerode

Sabbathklänge, 51 ugus 1907, 549
64 Reuben Archer Torrey (1856—1928), Die aufe mit dem Heiligen eist, übers. AUS

dem Engl 1895, deutsch U.) 1905
Ebd
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„Aber der On1g ESuUS 1st SOUVverAan. Wenn Deutschland mıit einer Erwe-
ckung SCHNCNHN ll un: SCS rauscht, als wollte sechr regnen‘ ann 1St
Er nicht gehindert un! nicht gebunden Er braucht als Werkzeuge dazu frei-
ich Manner, die Ihm Sanz ZuUur Verfügung stehen, die bereit sind, SE1-
netwillen Lohn und TOot verlieren.
Wird solche Werkzeuge finden?‘“ °

Offensichtlich gehörte Modersohn nicht den ZU 15 eptember 1909
ach Berlin Eingeladenen. In seinen „Sabbathklängen“ veröffentlichte

der Überschrift Xan ernster eıt  i+*® die „Berliner Erklä-
‚06  rung gemeinsam mıiıt der „Mülheimer Erklärung“ un!| cChliefst olgende UÜber-
legung

„Mit MIır werden die eser darüber trauern, dem Feinde gelungen
iSt, diesen in der Gemeinde des Irn ZUWCSC bringen Da wollen
WIr fleifßig se1in, den Irn bitten, dafs Er den chaden, der entstanden
ISt, wieder heile un:! den verbinde. ‚ET ist seiINeESs Leibes Heiland.‘
Wıe mMır scheint, 1st die Lektion, welche die Kinder Ottes jetzt lernen
aben, diese: nicht auf irgendwelche Autoritaten schauen un: sich VO
Menschen abhängig machen, sondern allein auf den HErrn blicken
un:! sich VO  - Ihm leiten lassen.
Gott bewahre die deutsche Gemeinschaftsbewegung davor, dafs sich jetzt
ZWEe1 Parteien bilden, eine Berliner un:! ine Mülheimer Parte1! Das ware
eın unberechenbarer Schade!
Wenn das vermieden werden soll, annn mussen WIr auch bei verschiede-
11C  - Ansichten fest bleiben in der brüderlichen Liebe un mıiıt viel Gehbet
den Irn angehen, dafs Er selber die Sache Seiner Gemeinde hre Wır
brauchen Ja Gott sSC1 Dank! die Bundeslade nicht en iel mehr,
als irgend einem Knechte Ottes der einer CMn Konferenz VO Knech-
ten Gottes daran liegt, die Sache (Gottes keinen Schaden leide, liegt
dem Irn selber daran, der Sein Jut und Leben hingegeben hat, eine
Gemeinde sich ZU kigentum erkaufen!
Besonders nötig 1st auch, darum beten, dafs die unbekehrte Welt
dieser Sache willen keinen chaden nehme Oden, schon chaden ANSC-
richtet 1st dieser bedauerliche Streit wird in breitester WeIise in manchen
Tageszeitungen erortert dafs erselbe geheilt werde.
SC  1  1C moöchte ich herzlich WAarnen, VO dieser Angelegenheit viel
reden, un! sich untereinander agen ‚Auf welcher eC1te stehst Du?‘ Wır
wollen die SaNZC Sache dem Irn in brünstigem un! anhaltendem Flehen
in die Hand legen. Er wird handeln und sich Seiner Herde selbst anneh-
men!“

Und 1im 1C auf die mbenennung seINeETr Zeitschrift Sal  athklänge“ in
„Heilig dem errn  06 beantwortet CT eine rage

„Nach Sie fragen, ob das Blatt „Heilig dem HErrn“ der Pfingstbewegung
dienen werde. Da diese Frage MIr auch VO: andrer Cite ausgesprochen
wurde und INan, W1E ich höre, bereits als eine Tatsache erzählt, moöch-

ich arau dieser Stelle antworten. Das Blatt ‚Heilig dem TE wird
der Pfingstbewegung ebenso wenig dienen, WI1E die ‚Sabbathklänge‘ ihr g —-
dient en Der HErr hat Mır für meline Arbeit bestimmte Aufträge SCHC-

Ebd., 551
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ben Meın Auftrag 1ST Wort und Seelen für den ICN SCWIN-
LIC)  —_ un! die Gläubigen C1in praktisches Heiligungsleben einzuführen Das
habe ich SECIL Jahren un:! das werde ich we1ıiter tun solange I1T
(GJott 1€68$ Blatt und diesen l1enst ANVvVertraut

Seit Wochen un! Monaten 1ST CS INC1IMN tägliches Gebet A4SS der Herr 1L
iNC1INEN Weg urc die Wiırren dieser eıt eutlc ZC18CN MOSC Ich habe
innerlich nicht die Freiheit mich dieser ewegung anzuschliefßen der die-
SC Wort un! vertreten Ich kann aber ebenso S den
Kampf mitmachen den 111  ” JETZT die Bewegung und die darin STC-
henden Brüder führt Ich kann die WIC dieser Kampf VO vielen geführt
wird nicht für dem eiste Jesu entsprechend halten Man hat versucht
mich 111C der Parteien die WITL 11U leider en hineinzuziehen und
mich W ich darauf nicht CINS1INS, als der anderen Parte1i angehörig VCI-

AC  19 Ich kann solche Handlungsweise nicht für evangelisch halten Ich
lehne den Gewissenszwang ab MI dem INd);  =’ JETZT weılten Kreisen VOI -
geht
Meıine VO  —_ Gott LL11LE gegebene Aufgabe 1ST nicht Kampf und Polemik S(J)I1-
ern C111 POSILLVES vertiefendes aufbauendes Arbeiten ach dem der
Gnade die Gott darreicht werde ich auch arbeiten hne
mich Urc der Parteien un: uns und UrCc gute un OSse Gerüch-

beirren lassen
Wem die Pfingstbewegung 1ST der wird bei dem Blatte

nicht auf Rechnung kommen Wer C1M Blatt lesen will fü
diese ewegung dem empfehle ich die VO Pastor Regehly  105 her
ausgegebenen Pfingstgrüße
Und Wer C1MN Blatt lesen ill das die Pfingstbewegung bekämpft dem CIMND-
fehle ich erster Linie das Evangelische Allianzblatt
Darum erkläre ich Voraus A4Ss ich auf 11lCcM3M Streit für der wieder die
ewegung mich nicht einlassen werde

Februar 1910 Modersohn Stellung dem Beschluss des Al-
lianzkomitees dem als Leiter des lianzhauses beipflichten MUSStfE be-
LONLT aber we1ılter neutrale Haltung

„Das Komitee der Gesellschaft Evangelisches Allianzhaus hat SC1IHNCT letz-
ten Sitzung CINSUMMIS folgenden Beschlufs gefals
Das Allianzhaus Blankenburg ede Beteiligung der SOog!|  ten
Pfingstbewegung ab weder Allianzhause och auf der Allianzkonferenz
soll den Vertretern dieser Bewegung Raum gewährt werden Solche Ge-
schwister welche sich getrieben en öffentlich der sonderlich für die
SOgeNaNNLE Pfingstbewegung werben werden herzlich un:! Liebe g —
beten dem Allianzhause und der Blankenburger Konferenz fernzubleiben
Ich habe diesem eschliu herzlich ZUgeSUMML SO können die aste uns-
ICS Heims wirkliche uhe un! rholung bei Uul! finden Deshalb ade ich
frühzeitiger Anmeldung  SA C1MN, indem ich auf die eige auf den gelben Sei-
ten verwelse.‘

Kurt Regehly (1867-1912).
Sabbathklänge, 1909
Heilig dem ITN, Februar 1910
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Wenige Wochen spater, pri 1910 erklärt och einmal SE1INE L1ICU-

trale ellung, die „VOM'MI Herrn gewlesen ISt  .
„Auf einıge agen erwidere ich, ich meine ellung ZUuUr Pfingstbewe-
SUNg nicht geändert habe Es ist MIr AUS inneren Gründen nicht möglich,
diese ewegung mitzumachen. Ebensowenig freilich kann ich mich dem
Kampf beteiligen, der 1eselbe geführt wird. Ich habe VOL einigen
Monaten eine Gebetsstunde in Mülheim mitgemacht, in welcher der €e185
der Anbetung wehte, in welcher nichts VO spuren Aber das
berechtigt mich nicht, eın Urteil ber die SAaNZC ewegung fällen. Ich
überlasse die Sache Gott Er Sitzt 1im Kegimente un: wird SeinNe Gemeinde
auch Urc die Wırren dieser eit bringen. Er keiner menschlichen
Hilfe, Seine Absichten und Pläne auszuführen.
Was die Erklärung der Blankenburger Gesellschafter angeht, die ich miıt
terschrieben, 1St 1eselbe VO! mancher Seite offenbar milfsverstanden WOT-
den
Das lianzhaus die Beteiligung der ewegung ab ESs verwahrt sich
dagegen, die Bewegung 1imM Allianzhaus der auf der Konferenz rOpa-
ganda macht Wenn (JoOtt den Dienst 1im Allianzhause und die Konferenz
SCONCN soll, MU diese strittige Frage ausgeschaltet werden. Das 1st mMIr
9AanNz klar. Darum habe ich dieser Erklärung zugestimmt. Meine ellung der
ewegung gegenüber ist 1eselbe geblieben, die ich bereits nde des
vorigen ahresZAusdruck gebrac habe
Ich bin nicht ZU Kampf berufen, sondern das Evangelium verkün-
igen
Wem diese ellung, bei der ich mich des Urteils enthalte und den Irn
Z Richter mache, nicht ZUSAagQLT, dem 5SdSC ich, diese ellung mMIr VO
Irn gewlesen Ist. Und jeder steht un:! fallt nicht den Geschwistern und
nicht menschlichen Autoritaten sondern dem Herrnj& /

och als annn Jonathan Pauls Erklärung VO gelesen hat, auch wahr-
nahm, Wds$s nicht veröffentlicht worden WAÄl, andert annn ebenso WI1E Ja
kob Vetter SEINE Einstellung.

„Diese letzte Erklärung VO Pastor Paul beweist, die renden Brüder
weıit davon entfernt sind, sich persönlich schuldig fühlen un persönlich
ulse tun für den tiefen Schaden, den diese ewegung hin un:! her in
Gemeinschaftskreisen angerichtet hat Und solange die renden Brüder

stehen enn auch andre Brüder haben sich in Nlıchem Sinne geAU-
fert, W1E Pastor Paul werden die Bemühungen der ‚.neutralen‘ Brüder

eine Heilung des Risses der eine LO  isierung der ewegung VCI-

geblich sSe1n. Die ‚Pfingstleute‘ sind viel schr VO  - ihrer Sache überzeugt,
als dafß S1C ihre Propaganda einschränkten.
Es wird auch den ‚Neutralen‘ nichts anderes übrig bleiben, als ihre Neutrali-
tat aufzugeben und egner der ewegung werden. So bin auch ich g -
führt worden.“

Auch odersohn wurde der „Zerrissenheit“ und Zerspaltung  .66 AauUusSs
einem „Neutralen“ eın Gegner derW

Ebd April
Ebd anuar 1911



Werner beyer

„Auf meinen Reisen in der etzten eıt hatte ich Geiegenheit, die ewegung
AUS ihren Früchten kennen lernen. Und diese Früchte WAadirIiecen Taur1g.
Zerrissenheit un! Zerspaltung, wohin die Bewegung gekommen 1St Bande
der Liebe un! der Dankbhbarkeit wurden UuUrc. S1C zerrissen. DiIie Sache des
Irn hat manchen Orten schwere und nachhaltige Schädigungen erlit-
ten

Ich kann diese inge nicht für Auswüchse der ewegung ansehen, sondern
mu S1Ee vielmehr für Früchte en, ach denen der aum beurteilen
ISst. SO konnte ich nicht anders, als eın egner der ewegung werden. Das
habe ich in den letzten Monaten mündlich und SCN1L  1C wiederholt

673Ausdruck gebrac Es 1Sst auch schon Urc mehrere Blätter
1924 stimmt ITNs Modersohn der Bestatigung der „Berliner FEr-
ärung  C6 1im Gnadauer Raum

Schluss

16esSE Beispiele wurden absichtlich recht ausführlic dargestellt. Ich wünsch-
MIr, A4ss INa  —_ miıt Bedacht un Genauigkeit auch die Entscheidungsfin-

dung bei en Unterzeichnern ufhellt, die Hintergründe, die 117

„Berliner Erklärung“ en! erkennen. Viele VO ihnen sahen die Jun-
SCH Gemeinschaftskreise, die besonders 1mM sten (Schlesien bis Ostpreu-
isen) och keine TE bestanden, aufßerst gefährdet. DiIie Berichte der
dort tatıgen Brüder sprechen VO Spaltungen un! VO groisem ertrauens-
verlust bei der Bevölkerung, die I11adll doch missionarisch erreichen wollte

SO sah INa  — sich SCZWUNSCH, eine Schutzmauer aufzurichten. Kaum e1-
NeTr 1st glücklich, WE a4uern errichtet werden mussen, die eisten freu-

sich auf den Tag, dem S1C wieder abgetragen werden können.
ESs 11US$S5 auch beachtet werden, A4Ss die Formulierung in der „Berliner

Erklärung“ „VONn unten  : VO einigen ZWAAr MASSIV als VO Sanz euf-
1SC un: dämonisch) verstanden wurde, 24SS aber andere (siehe Haar-
CC „unten” als fleischlisch DZW. seelisch krankhaft aufgefasst WwIsSssen woll-
ten

Grundsä  ich gilt für alle eıit
Wer ESUS Christus gehö gehö auch mit allen, die auch ESUS
gehören, un das für alle Ewigkeit. Wir sollten unls jetzt
schon darauf einrichten!
Darum gilt CS heute, Menschen als Brüder un:! Schwestern in 11S-
{[UuUsSs erkannt werden, mMussen ottes un: ULISCICTI selbst willen
Verständigungen herbeigeführt werden.
Das sind WIr UuLlSCICI erırn un den Menschen schuldig.
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